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145.700
Kund:innen im Fonds Soziales Wien 



Einleitung
Im Sozialbereich der Stadt Wien leisten knapp 28.500 Beschäftigte geförderter Sozi-
alunternehmen gemeinsam mit dem Fonds Soziales Wien einen zentralen Beitrag zur 
sozialen Sicherheit in Wien. In diesem Bericht werden die meisten der in Wien vom 
FSW geförderten sozialen Dienstleistungen detailliert dargestellt und beschrieben.
Im Jahr 2023 konnten knapp 145.700 Kund:innen des Fonds Soziales Wien unter-
stützt und betreut werden. Während die Vorjahre noch stark von den Auswirkungen 
der COVID-19-Pandemie geprägt waren, treten diese Effekte nun in den Hinter-
grund. 

Im Zuge des demografischen Wandels und der Zuwächse im älteren Bevölkerungs-
segment steigt die Inanspruchnahme der Pflegeleistungen. 57.920 Menschen mit 
Bedarf an Pflege und Betreuung und ihre Angehörigen erfuhren Entlastung und 
Unterstützung beim Erhalt ihrer Selbstständigkeit und ihrer Lebensqualität. Mo-
bile Leistungen wurden wie schon im Vorjahr von den Kund:innen wieder stärker 
beansprucht. Auch das Angebot der Tageszentren für Senior:innen wurde von den 
Kund:innen wieder mehr genutzt. Die Leistungen in den Wohn- und Pflegeeinrich-
tungen wurden konstant in Anspruch genommen. Für Menschen, die nach einer 
schweren Erkrankung oder einem Spitalsaufenthalt nicht sofort wieder in ihrer ver-
trauten Umgebung leben können, gibt es seit 2023 die neue Leistung „Übergangs-
pflege“. 

15.290 Menschen mit Behinderungen nahmen soziale Dienstleistungsangebote in 
Anspruch, die zu einem Mehr an Autonomie, Selbstbestimmung und Eigenständig-
keit führen. Nach den Rückgängen der Inanspruchnahme aufgrund der Pandemie 
steigen die meisten Leistungen weiterhin an. Sowohl die „Tagesstruktur“ als auch 
die „Arbeitsintegration“ und „Berufsqualifizierung“ wurden von Kund:innen wieder 
stärker genutzt. Der FSW baute sein Angebot vor allem im Bereich Wohnen für Men-
schen mit Behinderungen weiter aus, wobei der Schwerpunkt auf der Leistung „Teil-
betreutes Wohnen“ sowie auf speziellen Angeboten für bestimmte Zielgruppen lag. 
Die Anzahl der Kund:innen im „Teilbetreuten Wohnen“ stieg um 13 Prozent und es 
konnten zusätzlich 143 Plätze geschaffen werden. 

12.750 Menschen ohne Obdach oder Wohnung wurden beim Einzug in eine eigene  
Wohnung unterstützt, konnten in Krisensituationen in Notquartieren schlafen 
oder sich nach ihrer Obdachlosigkeit in betreuten Wohnungen wieder auf ein Le-
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ben in den eigenen vier Wänden vorbereiten. Die im Jahr 2022 gestartete strate-
gische Neuausrichtung der Wiener Wohnungslosenhilfe ist nun abgeschlossen. Die 
neue Leistungslandschaft orientiert sich an der Mission, obdach- und wohnungs-
losen Menschen ein selbstbestimmtes Wohnen zu ermöglichen und folgt da-
mit dem „Housing-First-Ansatz“. Die Leistungen „Mobil betreutes Wohnen“ und 

„Stationär betreutes Wohnen“ wurden 2023 zum ersten Mal ganzjährig im vol-
len Umfang angeboten. Aufgrund der positiven Effekte der ganztägigen Öff-
nung von Notquartieren während der Pandemie wurde die Entscheidung getrof-
fen, den 24-Stunden-Betrieb der Notquartiere in den Regelbetrieb aufzunehmen. 

49.910 geflüchtete Personen betreute der FSW im Jahr 2023. In Wien können be-
treute Unterkünfte oder private Wohnungen genutzt werden. Die Grundversorgung 
umfasst u. a. Unterkunft, Mietbeihilfe, Verpflegung, Bekleidungshilfe, Schulbedarf, 
Krankenversicherung und Beratung. Die Anzahl der grundversorgten Personen bleibt 
nach dem Anstieg im Vorjahr aufgrund des Ukraine-Kriegs im April 2022 auf einem 
weiterhin hohen Niveau. Der leichte Zuwachs ist nun aber nicht mehr auf vertriebe-
ne Personen aus der Ukraine, sondern großteils auf Familienzusammenführungen 
von syrischen Asylwerber:innen zurückzuführen. Während 2023 weniger Vertriebe-
ne im Rahmen der Erstversorgung versorgt wurden, stieg hingegen der Bedarf an 
Grundversorgungsleistungen für Ukrainer:innen. Nach dem sukzessiven Ausbau der 
Plätze im zweiten Halbjahr 2022, speziell für Familien und Personen mit Mobilitäts-
einschränkungen und erhöhtem Betreuungsbedarf aufgrund von Kriegsverletzun-
gen, stand im gesamten Jahr 2023 die Stabilisierung der Betreuungsangebote in den 
bestehenden Grundversorgungseinrichtungen im Fokus. 

12.410 Menschen mit Schuldenproblematik erhielten professionelle Beratung und 
Begleitung zur Sanierung ihrer finanziellen und Verbesserung der sozialen Situa-
tion. Die Zunahme der Kund:innenzahlen in den letzten Jahren lässt sich durch die 
steigenden Lebenshaltungskosten, insbesondere durch Inflation und erhöhte Woh-
nungskosten sowie Zinssteigerungen, erklären.

Im Jahr 2023 hat das Aus- und Weiterbildungszentrum AWZ Soziales Wien 8.020  
Menschen für Sozial- und Gesundheitsberufe ausgebildet oder beraten. 
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegeplätze“. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.
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Abb. 7: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. der Leistungen in der Leis-
tungsgruppe „Wohnen und Pflege“, die der FSW mit den Partnerorganisa-
tionen als Kontingent vereinbart hat.
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Kund:innen 
Im Band 1, 2 und 3 handelt es sich bei allen dargestell-
ten Gesamtwerten um distinkt berechnete Kund:in-
nenzahlen. Nachdem Kund:innen die Möglichkeit ha-
ben, unterjährig einmal oder mehrmals von einem 
Unternehmen zu einem anderen Unternehmen zu 
wechseln oder mehrere Leistungen in Anspruch neh-
men können, werden die Kund:innenzahlen pro Leis-
tung oder pro Kund:innengruppe um Mehrfachzählun-
gen bereinigt. Dadurch wäre beispielsweise die Summe 
aller Kund:innen der Leistungen im Bereich „Pflege und 
Betreuung“ höher als die distinkte Gesamtsumme der 
Kund:innengruppe „Pflege und Betreuung“. Die hell-
blauen Segmente stellen immer die Höhe des Frauen-
anteils dar.

Plätze
Die bei manchen sozialen Dienstleistungen angeführte 
Anzahl der Plätze bezieht sich auf das zwischen Part-
nerorganisationen und Fonds Soziales Wien vereinbar-
te Kontingent mit Stand zum Jahresende am 31.12.

Rundungen
Angaben zu Kund:innen werden ab einer Größe von 
100 auf Zehner gerundet. Alle Angaben zu Prozenten 
und Prozentpunkten werden auf Zehntel gerundet. 
Kontingente sind ungerundet. Bei den Darstellungen 
der Leistungsmengen und Aufwendungen wird ange-
merkt, falls diese höher als auf die Zehnerstelle gerun-
det wird. Alle Rundungen erfolgen kaufmännisch. Die 
durchschnittlich berechnete Leistungsinanspruchnah-
me wird nie gerundet. 
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Marktanteile
Die im Band 1 unter „Marktanteile“ angeführten Pro-
zentwerte geben wieder, in welchem Ausmaß die ent-
sprechende Partnerorganisation oder die Einrichtung 
an der Dienstleistungserbringung im jeweiligen Markt-
segment beteiligt ist. Bei v. a. subjektgeförderten Leis-
tungen errechnet sich der Marktanteil in Wien direkt 
aus der Menge der erbrachten Dienstleistungen, in den 
anderen Fällen aus der Höhe der ausgesprochenen För-
derungen. Die Differenzwerte zu den Vorjahren sind in 
Prozentpunkten angegeben.

benötigten Umfang und zu leistbaren Konditionen in 
Anspruch nehmen können.

Im ersten Band des Leistungsberichts des Fonds So-
ziales Wien werden nach Mengen gewichtete durch-
schnittliche Brutto-Tarife für den Großteil der sozialen 
Dienstleistungen dargestellt, um einen Überblick über 
die Entwicklung der Tarife zu geben. Im dritten Band 
werden detailliertere Angaben zu den je Partnerorga-
nisation und Einrichtung vereibarten Tarife angeführt.

Tarife
Die in diesem Bericht publizierten Tarife sind das Er-
gebnis eines normierten Prozesses zwischen den Part-
nerorganisationen und dem Fonds Soziales Wien. 

Dieser Prozess stellt sicher, dass die Einrichtungen der 
Partnerorganisationen die finanziellen Mittel erhal-
ten, die sie zur qualitätsvollen Erbringung ihrer so-
zialen Dienstleistungen benötigen. Gleichzeitig wird 
damit gewährleistet, dass die Wiener Steuerzahler:in-
nen sicher sein können, dass ihre Mittel effizient für 
wirkungsvolle Dienstleistungen eingesetzt werden. 
Schließlich soll dieser Prozess sicherstellen, dass alle 
Menschen, die auf die Unterstützung in Form geförder-
ter sozialer Dienstleistungen angewiesen sind, diese im 

 

Abb. 8: Nach Verrechnungstagen gewichtete Brutto-Durchschnittstarife für 
einen Tag der sozialen Dienstleistung „Pflegeplätze“. Es ist der Tarif der zehn 
größten Partnerorganisationen für die Pflegegeldstufe 4 angegeben.
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65
,9

%

65
,9

%

65
,8

%

65
,6

%

65
,1

%

66
,6

%

66
,1

%

69
,8

%

65
,0

%

67
,7

%

73
,0

%

12
8,

6

13
1,

1

13
8,

0

14
7,

3

15
2,

0

15
8,

6

16
1,

6

17
5,

3

20
3,

0

21
0,

1

23
7,

4

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Förderung des FSW Kostenbeiträge der Kund:innen

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Pflegeplätze“.
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Das FSW-Kund:innenservice ist die erste Anlaufstel-
le für Kund:innen und deren Angehörige. Aufgabe 
des Kund:innenservice ist es, über soziale Leistun-
gen im Zusammenhang mit Pflege und Betreuung, 
Behinderung, Wohnungs-/Obdachlosigkeit und/
oder Grundversorgung für hilfs- und schutzbedürf-
tige Fremde zu beraten, die formal-rechtliche Zu-
ständigkeit des FSW zu prüfen, eine professionelle 
Bedarfserhebung durchzuführen und entsprechen-
de Leistungen bedarfsorientiert zu vermitteln und 
zu fördern. Darüber hinaus werden die Kostenbei-
träge zur Inanspruchnahme der Leistung berechnet 
und vorgeschrieben.

Mit individueller Beratung und Bedarfserhebung 
wird sichergestellt, dass jede:r Kund:in die Leistung 
bekommt, die in der jeweiligen Lebenssituation am 
besten unterstützt und begleitet. Das FSW-Kund:in-
nenservice ist auf vielen Wegen erreichbar: persön-
lich in den Beratungszentren, zu Hause oder in den 
Einrichtungen der Partnerorganisationen, telefo-
nisch, per Videotelefonie oder schriftlich.

Das Kund:innenservice verantwortet auch die 1450 
Gesundheitsberatung Wien.

Das Kund:innenservice übernimmt Öffentlich-
keitsarbeit, Schulungen und Repräsentation bei 
Partnerorganisationen und Stakeholder:innen der 
Soziallandschaft und unterstützt darüber hinaus 
Kund:innen sowie deren Angehörige in Akut- und 
Krisensituationen.

Kund:innenservice des FSW

©FSW/Mafalda Rakos
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Abb. 5: Anzahl der Hausbesuche und der Bedarfserhebungen, die vom 
Kund:innnenserivce durchgeführt wurden. 

Hausbesuche und Bedarfserhebungen

Abb. 3: Anzahl der Anrufe, die über das Gesundheitstelefon 1450 eingegan-
gen sind. Der Anstieg der Anrufe im Zeitraum 2020–2022 ist auf die zent-
rale Rolle des Gesundheitstelefons 1450 während der Covid-19-Pandemie 
zurückzuführen. 

Anrufe Gesundheitstelefon 1450

Abb. 6: Anzahl der Bewilligungen, die vom Kund:innenservice ausgestellt 
wurden. 

Ausgestellte Bewilligungen 

Abb. 4: Anzahl der Anträge, die im Kund:innenservice eingelangt sind. 

Eingelangte Anträge

 

Abb. 2: Anzahl der Anrufe, die im Kund:innenservice eingegangen sind. 

Anrufe Servicehotline 24 5 24 

Abb. 1: Anzahl der Beratungsgespräche, die im Kund:innenservice vor Ort 
durchgeführt wurden. Ab 2021 inklusive der Mobilen Beratungen „Mitten in 
Wien“, die Beratungen im öffentlichen Raum anbieten. Die Auswertung der 
persönlichen Beratungsgespräche ist erst ab 2020 möglich.

Beratungsgespräche vor Ort
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Susanne Müller, 80 Jahre alt, ist verwitwet und lebt 
allein in einer kleinen Wohnung in Favoriten. 

Altersbedingt und aufgrund hoher Sturzgefährdung 
braucht sie mittlerweile regelmäßig Unterstützung 
im Alltag, die sie überwiegend von ihren Kindern 
erhält. Ihr Wunsch ist es, so lange wie möglich zu 
Hause bleiben zu können. Sie vertraut deshalb zu-
sätzlich auf die FSW-Leistungen Heimhilfe und 
Hauskrankenpflege.

Es ist fast immer jemand für sie da, die Pflegekräfte 
unterstützen sie im Haushalt, bei der Körperpfle-
ge und bereiten für sie Mahlzeiten und Medika-
mente vor. Auch achten sie darauf, dass sie genug 
trinkt und Bewegung macht und ihre Arzttermine 
einhält, zu denen sie im Bedarfsfall auch begleitet 
wird. Auch die Urlaubspflege, also einen temporä-
ren Aufenthalt in einem Pflegehaus bei Bedarf, hat 
sie schon einmal in Anspruch genommen.

Frau Müller schätzt neben der professionellen Hil-
fe auch die Gesellschaft durch die Pflegekräfte, die 
Entlastung für ihre Kinder und die Möglichkeit eines 
weiterhin selbstbestimmten Lebens daheim durch 
bestmögliche Pflege und Betreuung.

Kund:innen mit Pflege- 
und Betreuungsbedarf

©Gettyimages/Marina 113



Abb. 1: Anzahl der Kund:innen, die die jeweils dargestellte Leistung in diesem Jahr in Anspruch nahmen, und Darstellung 
der Inanspruchnahme mehrerer Leistungskombinationen (für die wichtigsten Kombinationen). Je größer der Kreis der dar-
gestellten Leistung, desto mehr Kund:innen nahmen diese in Anspruch. Je dicker die Verbindungslinie zwischen zwei Leis-
tungen, desto mehr Kund:innen nahmen beide Leistungen gemeinsam oder hintereinander in Anspruch.
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Abb. 2: Anzahl der in Anspruch genommenen Tage bzw. Stunden in den Leis-
tungsgruppen der Kund:innengruppe „Kund:innen mit Pflege- und Betreu-
ungsbedarf“.

Leistungsmengen

Abb. 4: Verteilung der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen mit 
Pflege-und Betreuungsbedarf“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

 

Abb. 5: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter der Kund:innen-
gruppe „Kund:innen mit Pflege- und Betreuungsbedarf“. Die hervorgehobe-
nen Segmentezeigen das Medianalter, die Linie das Vergleichsjahr an.

Altersverteilung 

 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen mit Pfle-
ge- und Betreuungsbedarf“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der 
Frauen wieder. Ab 2012 wurde das Leistungsspektrum in der „Mobilen so-
zialen Arbeit“ stark reduziert.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen mit 
Pflege-und Betreuungsbedarf“ nach Altersgruppen.
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Abb. 9: Anzahl der vom FSW geförderten Partnerorganisationen, die ausge-
wählte soziale Dienstleistungen für die Kund:innengruppe „Kund:innen mit 
Pflege- und Betreuungsbedarf“ erbringen.

Partnerorganisationen

Abb. 6: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. der Leistungen in der Leis-
tungsgruppe „Wohnen und Pflege“, die der FSW mit den Partnerorganisa-
tionen als Kontingent vereinbart hat.

Plätze

Abb. 10: Anzahl der vom FSW geförderten Einrichtungen, die ausgewählte 
soziale Dienstleistungen für die Kund:innengruppe „Kund:innen mit Pflege- 
und Betreuungsbedarf“ erbringen.

Einrichtungen

 

Abb. 8: Ergebnisse der Befragungen der Kund:innen in den dargestellten 
Leistungen. Anteil der Kund:innen, die mit „sehr gut“ und „eher gut“ auf die 
Frage „Wie beurteilen Sie Ihre Lebensqualität?“ geantwortet haben.

Lebensqualität der Kund:innen 

Abb. 7: Aufwendungen des FSW, die an anerkannte und geförderte Einrichtun-
gen für die sozialen Dienstleistungen in der Kund:innengruppe „Kund:innen 
mit Pflege- und Betreuungsbedarf“ geleistet wurden.

Aufwendungen in Mio. Euro

 

Abb. 11: Ergebnisse der Befragungen der Kund:innen in den dargestellten 
Leistungen. Anteil der Kund:innen, die mit „sehr zufrieden“ und „eher zu-
frieden“ auf die Frage „Wie zufrieden sind Sie mit dem Fonds Soziales Wien?“ 
geantwortet haben.

Zufriedenheit mit dem FSW

68%

51% 52%
54%

86%

74%
71%

58%

86%

69%
66%

63%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Mobile Pflege Tageszentren Wohn- und Pflegehäuser

96% 95%

90%
92%

86%

93%
94%

80% 81%

88%
90%

86%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Mobile Pflege Tageszentren Wohn- und Pflegehäuser

5

208

6.774

6.734

3.289

439

16

0,0%

1,2%

38,8%

38,6%

18,8%

2,5%

0,1%

Urlaubspflege

Kurzzeitpflege

Betreutes Wohnen

Pflegeplätze

Pflegehäuser mit ärztlicher Rund-um-
die-Uhr-Betreuung

Hausgemeinschaft

Stationäres Hospiz

2022

2023

20

6

36

(32,3%)

(9,7%)

(58,1%)

Mobile Pflege und
Betreuung

Tageszentren

Wohnen und Pflege

2022

2023

keine Einrichtungen

18

91



(16,5%)

(83,5%)

Mobile Pflege und
Betreuung

Tageszentren

Wohnen und Pflege

2022

2023

84
0,

8 

90
1,

2 

96
4,

5 

1.
02

7,
9 

1.
06

0,
2 

1.
11

6,
2 

1.
21

4,
7 

1.
30

8,
6 

1.
30

0,
3 

1.
39

0,
8 

1.
54

9,
7 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23



16 Leistungsbericht Band 1 – Kund:innen mit Pflege- und Betreuungsbedarf

 

 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Heimhilfe“, in-
klusive „Übergangsheimhilfe des FSW“ und „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“. Die 
hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Heimhilfe“, 
inklusive „Übergangsheimhilfe des FSW“ und „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“, 
nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Heimhilfe“, inklusive „Übergangsheimhilfe FSW“ und „Heim-
hilfe Sozialpsychiatrie“, in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Segmen-
te zeigen das Medianalter.

AltersverteilungHeimhilfe
Mit der Leistung „Heimhilfe“ erhalten Men-
schen mit Pflege- und Betreuungsbedarf ab 
dem 18. Lebensjahr, die nicht mehr vollständig 
für sich selbst sorgen können, Unterstützung 
und Betreuung bei der Haushaltsführung und 
den Aktivitäten des täglichen Lebens. Dazu 
zählen z. B. Unterstützung bei der Körperpfle-
ge, das Wärmen von Mahlzeiten oder die Erle-
digung kleiner Einkäufe. Die Leistung wird von 
dafür ausgebildeten Heimhelfer:innen in der 
Wohnung der Kund:innen erbracht, bei Bedarf 
auch an Wochenenden. 

Für Menschen mit psychischen oder demen-
ziellen Erkrankungen gibt es speziell geschulte 
Heimhelfer:innen. Für Menschen, die unmittel-
bar nach einer Spitalsentlassung oder in ähn-
lichen Situationen Unterstützung benötigen, 
wird Heimhilfe vorübergehend von Mitarbei-
ter:innen des FSW als „Übergangsheimhilfe“ 
geleistet. 

Der Umfang der geförderten Heimhilfeleistun-
gen richtet sich nach dem von den Mitarbei-
ter:innen des Beratungszentrums Pflege und 
Betreuung des FSW-Kund:innenservice festge-
stellten individuellen Betreuungsbedarf. 

Der Kostenbeitrag beträgt maximal 19 Euro 
pro Stunde und ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen, Pflegegeld, Miete, in 
Anspruch genommene Menge der Leistungen) 
abhängig.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Heimhilfe“, 
inklusive „Übergangsheimhilfe des FSW“ und „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“, 
nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Bezirksspezifische Abweichung der Nutzung der sozialen Dienstleis-
tung „Heimhilfe“ vom Wiener Durchschnitt. Die Anzahl der Einwohner:innen 
und die Altersstruktur in den Bezirken wurden berücksichtigt. Blau: unter 
dem Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Bezirksspezifische Nutzung

Abb. 8: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Ta-
rife, die der FSW anerkannten Einrichtungen für eine Stunde „Heimhilfe“, 
inklusive „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“, bezahlte. In Prozent ist der Förder-
aufwand des FSW dargestellt.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW, die an anerkannte und geförderte Einrich-
tungen für die soziale Dienstleistung „Heimhilfe“, inklusive der „Heimhilfe 
Sozialpsychiatrie“, geleistet wurden.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Stunden, die von Kund:innen der sozialen Dienstleistung 
„Heimhilfe“, inkl. „Übergangsheimhilfe des FSW“ und „Heimhilfe Sozialpsych-
iatrie“, in Anspruch genommen wurden. Die Linie zeigt die durchschnittliche 
Stundenanzahl pro Kund:in (ungerundet). 

Stunden in Tsd.

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Heimhilfe“, inklusive „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Hauskranken-
pflege“. Die hellbaluen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Hauskran-
kenpflege“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Hauskrankenpflege“ in Anspruch nahmen. Die hervorgeho-
benen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungHauskrankenpflege
In der Leistung „Hauskrankenpflege“ werden 
Pflegeleistungen wie Mobilisation, Körper-
pflege, Injektionen, Medikamentengaben und 
Sonden-Ernährung von diplomierten Gesund-
heits- und Krankenpflegepersonen sowie von 
Pflegefachassistent:innen und Pflegeassis-
tent:innen erbracht. Damit ist die professionelle 
Pflege in der eigenen Wohnung gewährleistet. 
Auch vorbeugende Pflegemaßnahmen sowie 
Beratung und Pflegeanleitung für Kund:innen 
und deren Angehörige werden durchgeführt. 

Für Menschen mit psychischen Erkrankungen 
sowie für Kinder werden speziell ausgebildete 
Gesundheits- und Krankenpflegepersonen ein-
gesetzt. 

Der Umfang der geförderten Leistung, die bei 
Notwendigkeit täglich – auch an Wochen-
enden – erbracht wird, richtet sich nach dem 
persönlichen, im Rahmen der Bedarfserhebung 
durch Mitarbeiter:innen des Beratungszent-
rums Pflege und Betreuung des FSW-Kund:in-
nenservice erhobenen Pflegebedarf. 

Der Kostenbeitrag beträgt maximal 24,95 Euro 
pro Stunde und ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen, Pflegegeld, Miete, in 
Anspruch genommene Menge der Leistungen) 
abhängig.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Hauskran-
kenpflege“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe. 

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Bezirksspezifische Abweichung der Nutzung der sozialen Dienstleis-
tung „Hauskrankenpflege“ vom Wiener Durchschnitt. Die Anzahl der Ein-
wohner:innen und die Altersstruktur in den Bezirken wurden berücksichtigt. 
Blau: unter dem Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Bezirksspezifische Nutzung

Abb. 8: Abb. 7: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brut-
to-Tarife, die der FSW anerkannten Einrichtungen für eine Stunde „Hauskran-
kenpflege“ bezahlte. In Prozent ist der Förderaufwand des FSW dargestellt.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW, die an anerkannte und geförderte Einrich-
tungen für die soziale Dienstleistung „Hauskrankenpflege“ geleistet wurden.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Stunden, die von Kund:innen der sozialen Dienstleistung 
„Hauskrankenpflege“ in Anspruch genommen wurden. Die Linie zeigt die 
durchschnittliche Stundenanzahl pro Kund:in (ungerundet).

Stunden in Tsd.

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Hauskrankenpflege“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Besuchsdienst“. 
Die hellbaluen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Besuchs-
dienst“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Besuchsdienst“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen 
Segmente zeigen das Medianalter.

Besuchsdienst
Mitarbeiter:innen anerkannter Einrichtungen 
besuchen wochentags Menschen, denen es 
aufgrund ihrer körperlichen oder psychischen 
Beeinträchtigungen schwerfällt, ihre Wohnung 
alleine zu verlassen. Die Kund:innen werden 
beispielsweise zu Ordinationen, Frisörsalons, 
zur Apotheke oder Bank begleitet und bei Ein-
käufen unterstützt. 

Ein wichtiger Teil der sozialen Dienstleistung 
„Besuchsdienst“ ist auch die Förderung sozialer 
Kontakte. 

Der Umfang dieser geförderten Leistung wird 
von den Mitarbeiter:innen des Beratungszent-
rums Pflege und Betreuung des FSW-Kund:in-
nenservice gemeinsam mit den Kund:innen im 
Rahmen der Bedarfserhebung festgelegt. 

Der Kostenbeitrag beträgt maximal 15,20 Euro 
pro Stunde und ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen, Pflegegeld, Miete, in 
Anspruch genommene Menge der Leistungen) 
abhängig.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Besuchs-
dienst“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Bezirksspezifische Abweichung der Nutzung der sozialen Dienst-
leistung „Besuchsdienst“ vom Wiener Durchschnitt. Die Anzahl der Einwoh-
ner:innen und die Altersstruktur in den Bezirken wurden berücksichtigt. 
Blau: unter dem Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Abb. 8: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Tari-
fe, die der FSW anerkannten Einrichtungen für eine Stunde „Besuchsdienst“ 
bezahlte.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW, die an anerkannte und geförderte Einrich-
tungen für die soziale Dienstleistung „Besuchsdienst“ geleistet wurden.

 

Abb. 5: Anzahl der Stunden, die von Kund:innen der sozialen Dienstleistung 
„Besuchsdienst“ in Anspruch genommen wurden. Die Linie zeigt die durch-
schnittliche Stundenanzahl pro Kund:in (ungerundet).

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Besuchsdienst“.
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Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Heimhilfe“, 
inklusive „Übergangsheimhilfe des FSW“ und „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“, 
nach Altersgruppen.

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Heimhilfe“, inklusive „Übergangsheimhilfe FSW“ und „Heim-
hilfe Sozialpsychiatrie“, in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Segmen-
te zeigen das Medianalter.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Essen auf Rä-
dern“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Altersgruppen

 AltersverteilungEssen auf Rädern
Vom Fonds Soziales Wien gefördert

Der Anbieter von „Essen auf Rädern“ bringt 
Wiener:innen das Mittagessen nach Hause. Die 
Zustellung erfolgt vermehrt mittels umwelt-
freundlicher Elektro-Lastenräder. 

Dieses Angebot wird von vielen Wiener:innen, 
insbesondere von jenen ohne Pflegegeldbe-
zug und ohne Förderung sonstiger Leistungen 
durch den FSW, in Anspruch genommen (täg-
liches Menü oder Wochenpaket). Für Personen, 
die zumindest Pflegegeld der Stufe 1 beziehen 
und für die vom Beratungszentrum Pflege und 
Betreuung persönlicher Bedarf festgestellt 
wurde, wird die Zustellung des täglichen Me-
nüs gefördert. 

Bei sehr geringem Einkommen wird zusätz-
lich das Essen selbst bezuschusst. Das tägliche 
Menü ist dreigängig und aus verschiedenen 
Menüarten wählbar. Die Lieferung des Essens 
erfolgt wahlweise täglich oder an einzelnen 
Tagen pro Woche. 

Der Kostenbeitrag hat im Jahr 2023 maximal 
1,52 Euro pro Zustellung betragen und ist ab-
hängig vom eigenen Einkommen bzw. dem Ein-
kommen des:der im gemeinsamen Haushalt 
lebenden Partner:in, von der anrechenbaren 
Miete und der Menge der in Anspruch genom-
menen Leistungen. Das Pflegegeld wird zur Be-
rechnung des Kostenbeitrags für die Zustellung 
von Essen auf Rädern nicht herangezogen. Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Essen auf 

Rädern“ nach Altersgruppen.
Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Essen auf Rädern“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobe-
nen Segmente zeigen das Medianalter.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Heimhilfe“, 
inklusive „Übergangsheimhilfe des FSW“ und „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“, 
nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Abb. 8: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Ta-
rife, die der FSW anerkannten Einrichtungen für eine Stunde „Heimhilfe“, 
inklusive „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“, bezahlte. In Prozent ist der Förder-
aufwand des FSW dargestellt.

Leistungsbericht Band 1 – Kund:innen mit Pflege- und Betreuungsbedarf 23

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Heimhilfe“, inklusive „Heimhilfe Sozialpsychiatrie“.

 

  Pflegegeldstufen

Abb. 4: Bezirksspezifische Abweichung der Nutzung der sozialen Dienst-
leistung  „Essen auf Rädern“ vom Wiener Durchschnitt. Die Anzahl der Ein-
wohner:innen und die Altersstruktur in den Bezirken wurden berücksichtigt. 
Blau: unter dem Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Bezirksspezifische Nutzung

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW, die an anerkannte und geförderte Einrich-
tungen für die soziale Dienstleistung „Essen auf Rädern“ geleistet wurden.

Aufwendungen in Tsd. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Zustellungen, die von Kund:innen der sozialen Dienstleis-
tung „Essen auf Rädern“ in Anspruch genommen wurden. Die Linie zeigt die 
durchschnittliche Zustellungsanzahl pro Kund:in (ungerundet).

Zustellungen in Tsd.

 Marktanteile

Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Essen auf 
Rädern“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Abb. 8: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Ta-
rife, die der FSW anerkannten Einrichtungen für eine Zustellung von „Essen 
auf Rädern“ bezahlte.

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Essen auf Rädern“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Sonderreini-
gungsdienst“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Sonderreini-
gungsdienst“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

Sonderreinigungsdienst
Der „Sonderreinigungsdienst“ unterstützt 
Menschen, in deren Wohnung aufgrund einer 
Krankheit oder altersbedingter bzw. psychi-
scher Probleme der Bewohner:innen ein sani-
tärer Übelstand besteht. 

Die Leistung umfasst das Entrümpeln, das ge-
ruchsdichte und auslaufsichere Verpacken des 
Mülls und die anschließende Reinigung der 
Wohnung. 

Durch diesen Dienst können drohende Delogie-
rungen abgewendet werden. Die Leistungen 
des Sonderreinigungsdienstes werden von ei-
ner anerkannten Einrichtung des FSW erbracht. 

Der Bedarf wird von den Mitarbeiter:innen des 
Beratungszentrums Pflege und Betreuung des 
FSW-Kund:innenservice gemeinsam mit den 
Kund:innen erhoben. 

Beim Sonderreinigungsdienst handelt es sich 
um eine kostenbeitragsfreie Leistung, das 
heißt, die Kosten werden zur Gänze vom FSW 
übernommen.

 

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Sonderrei-
nigungsdienst“.

Aufwendungen in Tsd. Euro

Abb. 3: Anzahl der Helferhalbtage, die von Kund:innen der sozialen Dienst-
leistung „Sonderreinigungsdienst“ in Anspruch genommen wurden. Ein Hel-
ferhalbtag entspricht 5 Stunden. Die Linie zeigt die durchschnittliche Tages-
anzahl pro Kund:in (ungerundet).
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Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Wäscheser-
vice-Zustellung“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 2: Anzahl der Zustellungen, die von Kund:innen der sozialen Dienstleis-
tung „Wäscheservice-Zustellung“ in Anspruch genommen wurden. Die Linie 
zeigt die durchschnittliche Anzahl an Zustellungen pro Kund:in (ungerundet).

Zustellungen 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Wäscheservice-
Zustellung“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Wäscheser-
vice-Zustellung“.

Aufwendungen in Tsd. Euro

Wäscheservice-
Zustellung
Die regelmäßige Leistung „Wäscheservice-Zu-
stellung“ kann ein-, zwei- oder vierwöchentlich 
in Anspruch genommen werden. Die Wäsche 
wird abgeholt, gewaschen, gebügelt und wie-
der zugestellt. Auch kleine Wäschereparatu-
ren wie Knopfannähen oder Flicken geplatzter 
Nähte werden erledigt. 

Die durchführende Einrichtung beschäftigt 
Menschen mit Behinderung. 

Die Zustellung der Wäsche wird für Personen 
gefördert, die zumindest Pflegegeld der Stufe 
1 beziehen und für die vom Beratungszentrum 
Pflege und Betreuung persönlicher Bedarf fest-
gestellt wurde. Die Kosten der Reinigung und 
eventueller Reparaturen sind von den Kund:in-
nen selbst zu tragen. 

Der Kostenbeitrag hat im Jahr 2023 maximal 
12,35 Euro pro Zustellung betragen und ist 
abhängig vom eigenen Einkommen bzw. dem 
Einkommen des:der im gemeinsamen Haushalt 
lebenden Partner:in, vom Pflegegeld, von der 
anrechenbaren Miete und der Menge der in An-
spruch genommenen Leistungen.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mehrstündige 
Alltagsbegleitung“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen 
wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mehrstündige 
Alltagsbegleitung“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

Mehrstündige 
Alltagsbegleitung
Für Menschen, die zu Hause nicht mehr selbst-
ständig zurechtkommen, gibt es die soziale 
Dienstleistung „Mehrstündige Alltagsbeglei-
tung“. Geschulte Mitarbeiter:innen kommen 
je nach Bedarf – auch am Wochenende – zu 
vereinbarten Zeiten nach Hause. Sie leisten Ge-
sellschaft und begleiten z. B. bei Arztbesuchen, 
Besorgungen oder Spaziergängen. Zudem ist es 
damit möglich, pflegende Angehörige sowohl 
kurzfristig – z. B. bei Erkrankung oder Urlaub 
– als auch langfristig zu entlasten. Zusätzlich 
erforderliche Leistungen im Rahmen der mobi-
len Pflege und Betreuung können beansprucht 
werden. 

Der Bedarf wird von den Mitarbeiter:innen des 
Beratungszentrums Pflege und Betreuung des 
FSW-Kund:innenservice festgestellt (mindes-
tens vier, höchstens 10 Stunden pro Tag). 

Der Kostenbeitrag beträgt maximal 6,65 Euro 
pro Stunde und ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen, Pflegegeld, Miete, in 
Anspruch genommene Menge der Leistungen) 
abhängig.

 

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Mehrstün-
dige Alltagsbegleitung“.

Aufwendungen in Mio. Euro

Abb. 2: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienstleis-
tung „Mehrstündige Alltagsbegleitung“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die 
durchschnittliche Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).

Verrechnungstage

0,
0%

0,
0%

0,
0%

0,
0%

0,
0%

0,
0%

0,
0%

0,
0%

67
,5

%

64
,4

%

63
,1

%

40
0 

42
0 

42
0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Frauen Männer

2,
3 

2,
5 

2,
4 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Subjektförderung weitere Förderarten

74
.6

40
 

78
.1

40
 

69
.6

60
 

187 186 
166 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

durchschnittliche Leistungsinanspruchnahme

13,6%

42,8%

35,2%

8,4%

0,0%

90+ Senior:innen alt

81–89  Senior:innen mittel

60–80 Senior:innen jung

14–59 Jugendliche und 
Erwachsene

0–13 Kinder

(-1,1)

(+3,5)

(-3,4)

(+1,0)

(0,0)
0% 50%

2022 2023 Diff. in %-Pkt.Medianalter : 82 Jahre



Leistungsbericht Band 1 – Kund:innen mit Pflege- und Betreuungsbedarf 27

 

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Senior:innen-
WG – Basispaket“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 2: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienst-
leistung „Senior:innen-WG – Basispaket“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die 
durchschnittliche Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).

Verrechnungstage 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Senior:innen-WG 
– Basispaket“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Senior:innen-
WG – Basispaket“. 2020 wurden Investitionen zum Aufbau der Leistung ge-
tätigt. Der deutliche Rückgang im Jahr 2022 ergibt sich aus Rückzahlungen 
aufgrund der Schließung von 3 WGs.

Aufwendungen in Tsd. Euro

Senior:innen- 
Wohngemeinschaft –
Basispaket
Das „Senior:innen-Wohngemeinschaft – Basis-
paket“ bietet bei Bedarf Unterstützung und 
Begleitung im Gemeinschaftsleben von betreu-
ten Wohngemeinschaften (gem. § 22c Wiener 
Sozialhilfegesetz). Unterstützt wird u. a. beim 
Ein- und Auszug, bei Anträgen oder bei der 
Kommunikation mit mobilen Diensten oder 
Ärzt:innen. 

Das Paket steht Bewohner:innen von betreuten 
Wohngemeinschaften mit Pflege- und Betreu-
ungsbedarf zur Verfügung. Der Bedarf wird 
von den Mitarbeiter:innen des Beratungszent-
rums Pflege und Betreuung des FSW-Kund:in-
nenservice festgestellt. 

Der FSW fördert das Senior:innen-Wohnge-
meinschaft – Basispaket, also die Kosten für 
Begleitung im Gemeinschaftsleben, Unterstüt-
zung beim Ein- und Auszug etc. Der Kostenbei-
trag beträgt maximal 3,23 Euro pro Tag und ist 
von mehreren Faktoren (zum Beispiel Einkom-
men, Pflegegeld, Miete, in Anspruch genom-
mene Menge der Leistungen) abhängig. 

Entsprechend der Bedarfsprüfung durch Mit-
arbeiter:innen des Beratungszentrums Pflege 
und Betreuung des FSW-Kund:innenservice 
erhalten die Bewohner:innen eine Förderung 
für mobile Dienste wie „Hauskrankenpflege“, 
„Heimhilfe“ und „Essen auf Rädern“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobile Palliativ- 
und Hospizteams“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen 
wieder. Mit 2019 wird die Leistung als Pilot subjektgefördert und die Defini-
tion für Kund:innen wurde inhaltlich enger gezogen als in den Jahren zuvor.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobile Pal-
liativ- und Hospizteams“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

Mobile Palliativ- und  
Hospizteams
„Mobile Palliativteams“ sind multiprofessionell 
zusammengesetzte Teams, die sich in erster Li-
nie an die Betreuenden wenden, das sind z.B. 
ärztliches Personal, Pflegepersonen, Physio-
therapeut:innen, Angehörige. Sie sind beratend 
und anleitend tätig und bieten Erfahrung in 
Schmerztherapie, Symptomkontrolle, Palliativ-
pflege und psychosozialer Begleitung an. Die 
Beratung durch ein Palliativteam kann auch von 
den Kund:innen selbst in Anspruch genommen 
werden. In Absprache mit den Betreuenden ist 
eine gezielte Einbindung in die Pflege und Be-
treuung möglich. Die Leistungen der mobilen 
Palliativbetreuung werden zu Hause in der ge-
wohnten Umgebung erbracht. Ehrenamtliche 
Hospizmitarbeiter:innen ergänzen das Angebot. 
Durch intensive Zusammenarbeit von Ärzt:in-
nen, Pflegepersonen, Seelsorger:innen und 
Angehörigen soll den betreuten Menschen ihr 
letzter Lebensabschnitt in Würde und Gebor-
genheit ermöglicht werden. Der Kostenbeitrag 
beträgt maximal 1,33 Euro pro Betreuungstag 
und ist von mehreren Faktoren (zum Beispiel 
Einkommen, Pflegegeld, Miete, in Anspruch 
genommene Menge der Leistungen) abhängig. 
Wenn begleitend zur Betreuung Leistungen 
der medizinischen Hauskrankenpflege, wie z. 
B. Wundversorgung oder Verabreichung von 
Injektionen, nötig sind, werden dafür die Kos-
ten von den Sozialversicherungsträgern über-
nommen. Zusätzlich erforderliche Leistungen 
im Rahmen der mobilen Pflege und Betreuung 
können beansprucht werden.

 

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Mobile Pallia-
tiv- und Hospizteams“. Seit 2020 wird die Leistung als Pilot subjektgefördert 
und zur Gänze durch den FSW finanziert.

Aufwendungen in Mio. Euro

Abb. 2: Anzahl der Stunden, die für Kund:innen der soz. Dienstleistung „Mo-
bile Palliativ- und Hospizteams“ geleistet wurden. Die Linie zeigt die durch-
schnittliche Stundenanzahl pro Kund:in (ungerundet).
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Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Stationäres 
Hospiz“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 2: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienstleis-
tung „Stationäres Hospiz“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die durchschnitt-
liche Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).

Verrechnungstage 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Stationäres Hos-
piz“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Stationäres 
Hospiz“. 2023 kam es aufgrund von  Errichtungskosten für neue Einrichtun-
gen zu höheren Aufwendungen.

Aufwendungen in Tsd. Euro

Stationäres Hospiz
Das Angebot richtet sich an Menschen ab dem 
vollendeten 18. Lebensjahr mit einer weit 
fortgeschrittenen Erkrankung und einer be-
grenzten Lebenserwartung zu der Zeit, in der 
die Erkrankung nicht mehr heilbar ist und die 
Behandlung von Schmerzen, anderen körper-
lichen Beschwerden, psychischen, sozialen 
und spirituellen Problemen höchste Priorität 
besitzt. Durch intensive Zusammenarbeit von 
Ärzt:innen, Pflegepersonen, Seelsorger:innen, 
Sozialarbeiter:innen, ehrenamtlichen Mitarbei-
ter:innen und Angehörigen soll den betreuten 
Menschen ihr letzter Lebensabschnitt in Würde 
und Geborgenheit ermöglicht werden. 

Die Bedarfserhebung und Bewilligung der Leis-
tung erfolgt durch Mitarbeiter:innen des Bera-
tungszentrums Pflege und Betreuung des FSW-
Kund:innenservice. Der Kostenbeitrag ist von 
mehreren Faktoren (zum Beispiel Einkommen 
bzw. Pflegegeld) abhängig und wird individuell 
berechnet.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Geförderte 
24-Stunden-Betreuung“.  Die hellblauen Segmente geben den Anteil der 
Frauen wieder. Seit Beginn 2018 neue Zähllogik in der Datengrundlage des  
BMSGPK.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Geförderte 
24-Stunden-Betreuung“ nach Altersgruppen. 

Altersgruppen

Geförderte 
24-Stunden-Betreuung
„24-Stunden-Betreuung“ unterstützt Men-
schen mit Betreuungsbedarf, damit sie mög-
lichst lange im eigenen Zuhause wohnen kön-
nen. Die wesentlichen Aufgaben sind dabei: 
Personenbetreuung rund um die Uhr, Unter-
stützung im Haushalt und in Einzelfällen auch 
Pflegetätigkeiten nach Anordnung und Anlei-
tung durch eine:n Ärzt:in oder durch eine dip-
lomierte Gesundheits- und Krankenpflegeper-
son. 
Fördervoraussetzung des Sozialministerium-
service ist u. a. der Bezug von Pflegegeld ab 
Stufe 3 oder eine Demenzerkrankung. Bei An-
tragstellung wird das Einkommen der pflege-
bedürftigen Person berücksichtigt. Die Ein-
kommensgrenze beträgt 2.500 Euro netto 
monatlich, wobei Leistungen wie Pflegegeld, 
Sonderzahlungen, Familienbeihilfe, Kinder-
betreuungsgeld und Wohnbeihilfen unberück-
sichtigt bleiben. 

Die Förderung für die Beschäftigung von Be-
treuungskräften erfolgt über das Sozialmi-
nisteriumservice. Die Überprüfung der Leis-
tungsqualität obliegt nicht dem FSW. Nähere 
Informationen gibt die Pflegehotline des So-
zialministeriums. Der Fonds Soziales Wien be-
teiligt sich mit 40 % an den Förderungen der 
24-Stunden-Betreuung, die restlichen Kosten 
trägt der Bund.

 

 

Abb. 4: Dargestellt sind die Gesamtaufwendungen für die soziale Dienst-
leistung „Geförderte 24-Stunden-Betreuung“ und der FSW-Förderanteil. Der 
FSW trägt einen Kostenanteil von 40 % – die verbleibenden Kosten trägt das 
Sozialministeriumservice des Bundes mit einem Anteil von 60 %.

Aufwendungen in Mio. Euro

Abb. 2: Anzahl der Monate, in denen die soziale Dienstleistung „Geförderte 
24-Stunden-Betreuung“  vom Sozialministeriumservice gefördert wurde. Seit 
Beginn 2018 neue Zähllogik in der Datengrundlage des BMSGPK. Die Linie 
zeigt die durchschnittliche Anzahl an Monaten pro Kund:in (ungerundet).
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Tageszentren“. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung  „Tageszent-
ren“ nach Altersgruppen. 

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter,  die die soziale 
Dienstleistung  „Tageszentren“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen 
Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungTageszentren
inkl. Tageszentrum PLUS

„Tageszentren“ bieten den Besucher:innen ei-
nen strukturierten Tagesablauf mit einer Viel-
zahl an pflegerischen, aktivierenden und/oder 
therapeutischen Angeboten, sie fördern die 
persönlichen Ressourcen, wirken präventiv, er-
möglichen soziale Kontakte und entlasten pfle-
gende Angehörige. Der Besuch ist werktags in 
der Zeit zwischen 8:00/8:30 und 16:00/17:00 
Uhr und bei der Leistung „Tageszentrum PLUS“ 
auch am Wochenende und an Feiertagen mög-
lich. Spezielle Leistungen gibt es in zielgrup-
penspezifischen Tageszentren. Diese richten 
sich an Menschen mit neurologischen oder de-
menziellen Erkrankungen bzw. an Personen, 
die einen Schlaganfall erlitten haben. 

Die Besuchsfrequenz wird individuell verein-
bart. Die Leistungen der Tageszentren umfas-
sen u. a. die Essensverpflegung sowie Ausflüge, 
Feste und Veranstaltungen. Wie viele Besuche 
gefördert werden, wird von den Mitarbei-
ter:innen des Beratungszentrums Pflege und 
Betreuung des FSW-Kund:innenservice ge-
meinsam mit den Kund:innen im Rahmen der 
Bedarfserhebung festgelegt. 

Der Kostenbeitrag beträgt maximal 19 Euro 
pro Tag und ist von mehreren Faktoren (zum 
Beispiel Einkommen, Pflegegeld, Miete, in An-
spruch genommene Menge der Leistungen) ab-
hängig. Für spezielle Angebote werden von den 
Tageszentren zusätzliche Selbstkosten (z. B. 
Verpflegung) eingehoben.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Tageszentren“ 
nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Bezirksspezifische Abweichung der Nutzung der sozialen Dienstleis-
tung „Tageszentren“ vom Wiener Durchschnitt. Die Anzahl der Einwohner:in-
nen und die Altersstruktur in den Bezirken wurden berücksichtigt. Blau: un-
ter dem Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Bezirksspezifische Nutzung

Abb. 8: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Ta-
rife, die der FSW anerkannten Einrichtungen für einen Besuchstag in Tages-
zentren bezahlte. Der FSW-Tarif ist nicht vollkostendeckend, daher heben 
Tageszentren direkt einen Selbstkostenanteil der Kund:innen ein.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW, die an anerkannte und geförderte Einrich-
tungen für die soziale Dienstleistung „Tageszentren“ geleistet wurden.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Besuchstage, die von Kund:innen der Tageszentren in An-
spruch genommen wurden. Die im Tageszentrum PLUS in Anspruch genomme-
nen Besuchsblöcke werden für die Summierung in ein Besuchstags-Äquivalent 
umgerechnet. Die Linie zeigt die durchs. Anzahl an Tagen pro Kund:in (unger.).

Besuchstage in Tsd.

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Tageszentren“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Urlaubspflege“. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Urlaubspfle-
ge“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

Urlaubspflege
Wenn pflegende Angehörige eine Auszeit und 
eine Entlastung brauchen, aber das trotz An-
geboten wie Hauskrankenpflege, Heimhilfe 
oder Tageszentrum für Senior:innen nicht mög-
lich ist, können Menschen mit Pflege- und Be-
treuungsbedarf zeitlich begrenzt in einigen 
Häusern zum Leben des Kuratoriums Wiener 
Pensionisten-Wohnhäuser (KWP) wohnen. Das 
ist ab zwei Tagen möglich, auch mehrmals pro 
Jahr, bis zu insgesamt fünf Wochen. 

Die Bedarfserhebung und Bewilligung der Leis-
tung erfolgt durch Mitarbeiter:innen des Bera-
tungszentrums Pflege und Betreuung des FSW-
Kund:innenservice. 

Der Kostenbeitrag ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen bzw. Pflegegeld, 
Miete) abhängig und wird individuell berech-
net.

 

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW zur sozialen Dienstleistung „Urlaubspflege“. 

Aufwendungen in Tsd. Euro

Abb. 2: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienstleis-
tung „Urlaubspflege“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die durchschnittliche 
Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).
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Abb. 3:  Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Kurzzeit-
pflege – Remobilisation“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 2: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienstleis-
tung „Kurzzeitpflege – Remobilisation“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die 
durchschnittliche Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).

Verrechnungstage 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Kurzzeitpflege 
– Remobilisation“.  Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen 
wieder.

Kund:innen

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW zur „Kurzzeitpflege – Remobilisation“.

Aufwendungen in Mio. Euro

Kurzzeitpflege –
Remobilisation
Die Leistung „Kurzzeitpflege – Leistung Remo-
bilisation“ richtet sich an Menschen mit erhöh-
tem medizinisch-therapeutischem Betreuungs-
bedarf meist nach Krankenhausaufenthalt. 
Die Kurzzeitpflege ist auf max. 92 Tage be-
fristet und umfasst ein erweitertes Leistungs-
angebot an fachspezifischer Pflege und medi-
zinischer Betreuung sowie ein umfangreiches 
therapeutisches Angebot mit dem Ziel der Wie-
dererreichung möglichst hoher Selbstständig-
keit. Das Angebot verhindert lange stationäre 
Aufenthalte, kann aber nur einen kleinen Teil 
der für ältere Menschen benötigten Rehabilita-
tionsangebote abdecken. 

Die Bedarfserhebung und Bewilligung der Leis-
tung erfolgt durch Mitarbeiter:innen des Bera-
tungszentrums Pflege und Betreuung des FSW-
Kund:innenservice. 

Der Kostenbeitrag ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen bzw. Pflegegeld, 
Miete) abhängig und wird individuell berech-
net.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Kurzzeitpfle-
ge – Übergangspflege“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der 
Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Kurzzeit-
pflege – Übergangspflege“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

Kurzzeitpflege – 
Übergangspflege
Für Menschen, die nach einem Spitalsaufent-
halt oder einer schweren Erkrankung nicht so-
fort in ihrer vertrauten Umgebung leben kön-
nen, gibt es die Möglichkeit, als Übergang in 
einem Pflegewohnhaus betreut zu werden. Das 
Angebot richtet sich auch an Menschen, deren 
Pflegebedarf noch abzuklären ist, und kann bis 
zu 92 Tage lang in Anspruch genommen wer-
den.
Ziel ist es, vor allem Mobilität und Selbststän-
digkeit zu fördern, um ehestmöglich eine Re-
habilitation in Anspruch nehmen oder in eine 
andere Einrichtung bzw. nach Hause zurück-
kehren zu können.

Die Bedarfserhebung und Bewilligung der Leis-
tung erfolgt durch Mitarbeiter:innen des Bera-
tungszentrums Pflege und Betreuung des FSW-
Kund:innenservice.

Der Kostenbeitrag ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen bzw. Pflegegeld, 
Miete) abhängig und wird individuell berech-
net.

 

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Kurzzeit-
pflege – Übergangspflege“.

Aufwendungen in Mio. Euro

Abb. 2: Anzahl der Verrechnungstage die im Rahmen der sozialen Dienst-
leistung „Kurzzeitpflege – Übergangspflege“ genutzt wurden. Die Linie 
zeigt die durchschnittliche Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (un-
gerundet).
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Betreutes Woh-
nen“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Betreutes 
Wohnen“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Betreutes Wohnen“ in Anspruch nahmen. Die hervorgeho-
benen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungBetreutes Wohnen
Im „Betreuten Wohnen“ werden barrierefreie 
Einzel- und Doppelzimmer bzw. Appartements 
angeboten, die mit einem Notfallrufsystem 
ausgestattet sind. In der Regel ist Betreutes 
Wohnen an eine Pflegeeinrichtung angeschlos-
sen. Die Leistung richtet sich vor allem an äl-
tere Menschen mit Betreuungsbedarf, die nicht 
mehr allein leben können und wenn zu erwar-
ten ist, dass ihr Pflegebedarf ansteigt. 

Zum Angebot zählen soziale und kulturelle 
Angebote, Verpflegung, Raumpflege und Wä-
schereinigung. Betreuung und Pflege werden 
im Bedarfsfall nach dem Prinzip mobiler Diens-
te erbracht. Medizinische Betreuung sowie 
Physio- und Ergotherapie werden von der Ein-
richtung bei Bedarf organisiert. 

Eigene Wohnungsangebote decken spezielle 
Bedarfslagen ab, z. B. für Menschen mit Seh-
behinderungen, mit psychischen Erkrankungen 
oder speziellen sozialen Bedarfslagen. 

Der Kostenbeitrag ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen bzw. Pflegegeld) ab-
hängig und wird individuell berechnet.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Betreutes 
Wohnen“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Anzahl der Kund:innen in der sozialen Dienstleistung „Betreutes Woh-
nen“, gruppiert nach der Dauer ihres Aufenthaltes. Die Hälfte der Kund:innen 
wohnte bis zu 3 Jahre und 3 Monate in Einrichtungen der Dienstleistung 
„Betreutes Wohnen“ (Median, gelber Balken).

Leistungsbezugsdauer

Abb. 8: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Betreutes Wohnen“.

Marktanteile

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Betreutes 
Wohnen“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienst-
leistung „Betreutes Wohnen“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die durch-
schnittliche Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).

Verrechnungstage in Tsd.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegeplätze“. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegeplät-
ze“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Pflegeplätze“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen 
Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungPflegeplätze
inkl. Wohnen & Pflege im Bundesland

Die Leistung „Pflegeplätze“ kann in Anspruch 
genommen werden, wenn durch mobile Be-
treuungs- und Pflegedienste eine angemesse-
ne Versorgung zu Hause oder in anderen Ein-
richtungen (z. B. Betreutes Wohnen) nicht mehr 
ausreichend gewährleistet werden kann. 

Anerkannte Wohn- und Pflegehäuser erbringen 
folgende Leistungen: Pflege und Betreuung, 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung, 
z. B. mittels Hausarztprinzip, die Organisation 
von therapeutischen Leistungen sowie Verpfle-
gung, Wäscheversorgung und Raumreinigung. 
Zusätzliche soziale und kulturelle Veranstal-
tungen runden das Angebot ab. 

Um unterschiedliche Bedarfslagen spezieller 
Zielgruppen abzudecken, werden außerdem 
Pflegeplätze mit speziellen Leistungen, z. B. für 
Menschen mit Demenz, nach Schlaganfall oder 
mit Sehbehinderungen, angeboten. 

Der Kostenbeitrag ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen bzw. Pflegegeld) ab-
hängig und wird individuell berechnet.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegeplät-
ze“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Anzahl der Kund:innen, die für die Nutzung der sozialen Dienstleis-
tung „Pflegeplätze“ gefördert wurden, gruppiert nach der Dauer ihres Auf-
enthaltes. Die Hälfte der Kund:innen wohnte bis zu 1 Jahr und 6 Monate im 
Wohn- und Pflegehaus (Median, gelber Balken).

Leistungsbezugsdauer

Abb. 8: Nach Verrechnungstagen gewichtete Brutto-Durchschnittstarife für 
einen Tag der sozialen Dienstleistung „Pflegeplätze“. Es ist der Tarif der zehn 
größten Partnerorganisationen für die Pflegegeldstufe 4 angegeben.

Durchschnittstarife in Mio. Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Pflegeplätze“. 

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienst-
leistung „Pflegeplätze“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die durchschnittliche 
Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).

Verrechnungstage in Tsd.

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Pflegeplätze“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegehäuser 
mit ärztlicher Rund-um-die-Uhr-Betreuung“. Ab 2010 inklusive „Procura-
tio-Kund:innen im Krankenhaus“. Die hellblauen Segmente geben den An-
teil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegehäuser 
mit ärztlicher Rund-um-die-Uhr-Betreuung“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Pflegehäuser mit ärztlicher Rund-um-die-Uhr-Betreuung“ in 
Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungPflegehäuser mit 
ärztlicher Rund-um-
die-Uhr-Betreuung
inkl. Procuratio im Krankenhaus

Die Leistung „Pflegehäuser mit ärztlicher Rund-
um-die-Uhr-Betreuung“ kann in Anspruch ge-
nommen werden, wenn eine angemessene 
Versorgung in einer anderen Einrichtung (z. B. 
Pflegeplätze) nicht ausreichend gewährleistet 
werden kann. 

Zielgruppe für diese Leistung sind Menschen, 
die aufgrund einer komplexen chronischen Er-
krankung und medizinischer Instabilität eine 
intensive medizinische und pflegerische Be-
treuung benötigen. Die Einrichtung zeichnet 
sich durch angestelltes ärztliches Personal, das 
rund um die Uhr zur Verfügung steht, sowie 
durch einen höheren Pflegepersonalschlüssel 
aus. 

Um unterschiedliche Bedarfslagen spezieller 
Zielgruppen abzudecken, werden außerdem 
spezielle Leistungen, zum Beispiel für Men-
schen mit Demenz, im Wachkoma oder mit 
Langzeitbeatmung sowie für Kinder und Ju-
gendliche, angeboten. 

Der Kostenbeitrag ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen bzw. Pflegegeld) ab-
hängig und wird individuell berechnet.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegehäu-
ser mit ärztlicher Rund-um-die-Uhr-Betreuung“ nach ihrer letztbezogenen 
Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegehäuser 
mit ärztlicher Rund-um-die-Uhr-Betreuung“, gruppiert nach der Dauer ihres 
Aufenthaltes. Exkl. „Procuratio im Krankenhaus“. Die Hälfte der Kund:innen 
wohnte bis zu 2 Jahre und 4 Monate im Pflegehaus (Median, gelber Balken).

Leistungsbezugsdauer

Abb. 8: Durchschnittlicher nach Mengen gewichteter Brutto-Tarif der Pfle-
gegeldstufe 4 für einen Verrechnungstag.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW zur sozialen Dienstleistung „Pflegehäuser 
mit ärztlicher Rund-um-die-Uhr-Betreuung“. Der Aufwand des FSW für den 
WiGev ist seit 2012 vollkostendeckend und ab 2020 wird der Betriebskos-
tenzuschuss direkt vom FSW und nicht mehr von der Stadt Wien gedeckt.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienstleis-
tung „Pflegehäuser mit ärztlicher Rund-um-die-Uhr-Betreuung“ inklusive 
„Procuratio im Krankenhaus“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die durchschnitt-
liche Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).

Verrechnungstage in Tsd.

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Pflegehäuser mit ärztlicher Rund-um-die-Uhr-
Betreuung“. 
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Hausgemein-
schaft“. Die hellblauen Segmente zeigen den Anteil der Frauen.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Hausgemein-
schaft“.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Hausgemeinschaft“ in Anspruch nahmen. Die hervorgeho-
benen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungHausgemeinschaft
Die Leistung „Hausgemeinschaft” verbindet 
professionelle Pflege mit möglichst selbstbe-
stimmter Alltagsgestaltung in familienähnli-
cher Atmosphäre. 

Dies geschieht durch die Architektur (kleine 
Wohngruppen, Wohnküche, gemeinschaftli-
cher Wohnraum, kleine überschaubare Archi-
tektur), die Gestaltung des Tagesablaufes (ori-
entiert sich an Tätigkeiten des Alltags, wie z. B. 
im Wohnbereich kochen und Wäsche versorgen) 
und durch die kontinuierliche Anwesenheit von 
Betreuungspersonal (Alltagsbegleiter:innen). 
Die Bewohner:innen und auch deren Angehöri-
ge werden in die Aktivitäten eingebunden und 
gestalten den Tagesablauf aktiv mit. 

Der Kostenbeitrag ist von mehreren Faktoren 
(zum Beispiel Einkommen bzw. Pflegegeld) ab-
hängig und wird individuell berechnet. 
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Hausgemein-
schaft“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Anzahl der Kund:innen in „Hausgemeinschaften“, gruppiert nach der 
Dauer ihres Aufenthaltes. Die Hälfte der Kund:innen wohnte bis zu 1 Jahr und 
9 Monate in einer Hausgemeinschaft (Median, gelber Balken).

Leistungsbezugsdauer

Abb. 8: Durchschnittlicher nach Mengen gewichteter Brutto-Tarif für einen 
Tag der sozialen Dienstleistung „Hausgemeinschaft“.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW zur sozialen Dienstleistung „Hausgemein-
schaft“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Verrechnungstage, die im Rahmen der sozialen Dienstleis-
tung „Hausgemeinschaft“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die durchschnittliche 
Anzahl an Verrechnungstagen pro Kund:in (ungerundet).

Verrechnungstage in Tsd.

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Hausgemeinschaft“.
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Deniz wächst bei seinen Eltern in einer 3-Zimmer-
Gemeindewohnung in Floridsdorf auf. Seine Mutter 
sowie fallweise seine beiden älteren Schwestern 
betreuen ihn, er wartet auf einen inklusiven Kinder-
gartenplatz. Deniz genießt die Zeit im Grünen – be-
sonders wohl fühlt er sich im Wasserpark in Florids-
dorf. 

Deniz kam als Frühchen mit einem angeborenen 
Herzfehler auf die Welt und wird seit den ersten 
Lebensmonaten von der Mobilen Frühförderung 
betreut. Die interdisziplinäre Arbeit der Frühför-
der:innen – finanziert durch den FSW – unter-
stützt Deniz‘ Entwicklung individuell im eigenen 
Zuhause und stärkt die gesamte Familie. Einmal 
pro Woche besucht Deniz ein vom FSW finanzier-
tes Ambulatorium für Frühförderung. Die auf Deniz‘ 
Entwicklungsverzögerung individuell abgestimmte 
Therapie umfasst neben einer ärztlichen und psy-
chologischen Abklärung Physiotherapie, Ergothera-
pie und Logopädie. 

Für Deniz‘ Zukunft wünschen sich seine Eltern eine 
langfristig auf ihn abgestimmte medizinische Ver-
sorgung, die seine Entwicklung bestmöglich fördert.

46

Kund:innen mit 
Behinderung

©Gettyimages/ridvan_celik



Abb. 1: Anzahl der Kund:innen, die die jeweils dargestellte Leistung in diesem Jahr in Anspruch nahmen, und Darstellung 
der Inanspruchnahme mehrerer Leistungskombinationen (für die wichtigsten Kombinationen). Je größer der Kreis der dar-
gestellten Leistung, desto mehr Kund:innen nahmen diese in Anspruch. Je dicker die Verbindungslinie zwischen zwei Leis-
tungen, desto mehr Kund:innen nahmen beide Leistungen gemeinsam oder hintereinander in Anspruch.
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Abb. 2: Anzahl der Tage und Monate ausgewählter sozialer Dienstleistungen 
für die Kund:innengruppe „Kund:innen mit Behinderungen“.

Leistungsmengen

Abb. 4: Verteilung der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen mit 
Behinderungen“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

 

Abb. 5: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter der Kund:innen-
gruppe „Kund:innen mit Behinderungen“. Die hervorgehobenen Segmente 
zeigen das Medianalter.

Altersverteilung 

 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen mit Be-
hinderungen“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen mit 
Behinderungen“ nach Altersgruppe.

Altersgruppen
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Abb. 9: Anzahl der vom FSW geförderten Partnerorganisationen, die ausge-
wählte soziale Dienstleistungen für die Kund:innengruppe „Kund:innen mit 
Behinderungen“ erbringen.

Partnerorganisationen

Abb. 6: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. ausgewählter Leistungen der 
Kund:innengruppe „Kund:innen mit Behinderungen“, die der FSW mit den 
Partnern vereinbart hat.

Plätze

Abb. 10: Anzahl der vom FSW geförderten Einrichtungen, die ausgewählte 
soziale Dienstleistungen für die Kund:innengruppe „Kund:innen mit Behin-
derungen“ erbringen.

Einrichtungen

 

Abb. 8: Ergebnisse der Befragungen der Kund:innen in den dargestellten 
Leistungen. Anteil der Kund:innen, die mit „sehr gut“ und „eher gut“ auf die 
Frage  „Wie beurteilen Sie Ihre Lebensqualität?“ geantwortet haben.

Lebensqualität der Kund:innen 

Abb. 7: Aufwendungen des FSW, die an anerkannte und geförderte Einrich-
tungen für die sozialen Dienstleistungen der Kund:innengruppe „Kund:innen 
mit Behinderungen“ geleistet wurden.

Aufwendungen in Mio. Euro

 

Abb. 11: Ergebnisse der Befragungen der Kund:innen in den dargestellten 
Leistungen. Anteil der Kund:innen, die mit „sehr zufrieden“ und „eher zu-
frieden“ auf die Frage „Wie zufrieden sind Sie mit dem Fonds Soziales Wien?“ 
geantwortet haben.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobile Frühför-
derung“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Mädchen wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobile Früh-
förderung“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

Mobile Frühförderung
„Mobile Frühförderung“ bietet Unterstützung 
für Kleinkinder mit Entwicklungsverzögerung 
und/oder Behinderung und für ihre Familien. 

Die Unterstützung und Betreuung findet in der 
alltäglichen Lebensumwelt der Kinder statt – 
üblicherweise also zu Hause. Durch individuelle 
gezielte Übungen werden spielerisch u. a. Mo-
torik, Wahrnehmung und Sprache gefördert. 
Die Frühförder:innen unterstützen außerdem 
die Bezugspersonen in der Auseinandersetzung 
und im adäquaten Umgang mit der Beeinträch-
tigung ihres Kindes. Kindern mit Sinnesbehin-
derung wird eine spezielle Form der Frühförde-
rung angeboten. 

Mobile Frühförderung ist gemäß § 7 des Chan-
cengleichheitsgesetzes Wien eine Leistung des 
FSW ohne Rechtsanspruch. Es wird kein Kos-
tenbeitrag eingehoben.

 

 

Abb. 4: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Mobile Frühförderung“.

Marktanteile

Abb. 2: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Mobile Früh-
förderung“.
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Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Frühförde-
rung in Ambulatorien“ nach Altersgruppe.

Altersgruppen

 

Abb. 2: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Frühförde-
rung in Ambulatorien“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Frühförderung 
in Ambulatorien“.  Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Mädchen 
wieder.

Kund:innen

 

Abb. 4: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Frühförderung in Ambulatorien“.

Marktanteile

Frühförderung 
in Ambulatorien
Ambulatorien für Entwicklungsdiagnostik und 
Therapie sind Einrichtungen zur Förderung und 
Begleitung von Kindern mit Entwicklungsver-
zögerung und/oder Behinderung sowie für de-
ren Familien. Die Unterstützungsmöglichkeiten 
sind vielseitig und reichen von diagnostischen 
Angeboten über Beratung bis hin zu verschie-
denen Therapien. Für Kinder mit Autismus-
Spektrum-Störungen (ASS) gibt es mit dem 
Autismus-Therapiezentrum ein spezialisiertes 
Angebot. 
Die breite Leistungspalette in allen Ambu-
latorien umfasst Diagnostik, psychologische 
Beratung, Sozialberatung, Psychotherapie, 
Ergotherapie, Logopädie, Musiktherapie, Phy-
siotherapie und weitere Angebote. 

„Frühförderung in Ambulatorien“ ist gemäß  
§ 7 des Chancengleichheitsgesetzes Wien eine 
Leistung ohne Rechtsanspruch. Die Leistung 
wird gemeinsam mit den Sozialversicherungs-
trägern finanziert. Es wird kein Kostenbeitrag 
eingehoben.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen von anerkannten und geförderten Einrichtun-
gen, die die soziale Dienstleistung „Berufsqualifizierung“ angeboten haben. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der Kund:innengruppe „Berufsqualifizie-
rung“ nach Altersgruppe.

Altersgruppen

Berufsqualifizierung
„Berufsqualifizierung“ richtet sich an Menschen 
mit Behinderung, die trotz einer erheblich ver-
minderten Arbeits- und Kursfähigkeit für eine 
Vermittlung in den Arbeitsmarkt geeignet 
sind. Ziel ist ein sozialversicherungsrechtliches 
Dienstverhältnis zu erlangen und aufrechtzu-
erhalten. 

Um eine erfolgreiche Eingliederung in den re-
gulären Arbeitsmarkt zu erreichen, sollen Fä-
higkeiten von Menschen mit Behinderung nicht 
nur erhalten, sondern vielmehr erweitert wer-
den. Abhängig von Potenzial und Interessen 
wird eine Qualifizierung oder eine entspre-
chende Ausbildung ermöglicht und Unterstüt-
zung bei Eingliederungsprozessen angeboten. 

Berufsqualifizierung kann maximal bis zu 3 
Jahre in Anspruch genommen werden. 

Bei der Berufsqualifizierung handelt es sich um 
eine Leistung ohne Rechtsanspruch nach § 10 
Chancengleichheitsgesetz Wien. Es wird kein 
Kostenbeitrag eingehoben.

 

 

Abb. 4: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Berufsqualifizierung“ nach ausbezahlten. 

Marktanteile

Abb. 2: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Berufsqua-
lifizierung“. Bei mehrjährigen Projekten wurde der Aufwand bis inkl. 2016 
zur Gänze im Jahr der Zusage gebucht und ab 2017 jährlich aufgeteilt. Ab 
2021 erfolgt die Buchung im Folgejahr.
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Abb. 2: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Berufsintegra-
tion“.  Ab 2021 erfolgt die Buchung im Folgejahr, weshalb 2021 kein Aufwand
ausgewiesen ist.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Berufsintegration“. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

 

Abb. 3: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Berufsintegration“. 

Marktanteile

Berufsintegration
„Berufsintegration“ wird seit 2012 durch den 
Integrationsfachdienst „Jobwärts“ der Jugend 
am Werk Sozial:Raum GmbH und seit 2016 
auch durch das Projekt „P.I.L.O.T.“ des Vereins 
Gemeinsam leben – Gemeinsam lernen – In-
tegration Wien erbracht. Zielgruppe sind Men-
schen mit Behinderung, die selbstbestimmt 
und selbstverantwortlich am Erwerbsleben 
teilnehmen wollen. Die beiden Projekte bieten 
niederschwellige, individuelle Beratung und 
Begleitung.

Ziel ist es, Menschen mit Behinderung zu un-
terstützen, Arbeits- und Ausbildungsplätze zu 
erlangen und diese zu erhalten. Auch Arbeitge-
ber:innen werden entsprechend beraten. 

Bei der Berufsintegration handelt es sich um 
eine Leistung ohne Rechtsanspruch nach § 10 
Chancengleichheitsgesetz Wien. Es wird kein 
Kostenbeitrag eingehoben.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Arbeitsintegra-
tion“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Arbeitsinte-
gration“ nach Altersgruppe.

Altersgruppen

Arbeitsintegration
„Arbeitsintegration“ soll den Kund:innen eine 
Teilhabe am regulären Arbeitsmarkt ermög-
lichen. Zielgruppe sind Menschen mit einem 
Grad der Behinderung von mindestens 50 %, 
bei denen die erforderliche wirtschaftlich ver-
wertbare Mindestleistungsfähigkeit nicht oder 
noch nicht vorliegt. 

Dies erfolgt überwiegend in Form von Lohn-
kostenzuschüssen zum finanziellen Ausgleich 
einer behinderungsbedingten Leistungsminde-
rung für integrative Betriebe und bei privaten 
Unternehmen, falls das Sozialministeriumser-
vice bzw. das Arbeitsmarktservice die Kosten 
nicht übernehmen. 

Es besteht auch die Möglichkeit eines Men-
tor:innenzuschusses. Mentor:innen sind Mit-
arbeiter:innen der jeweiligen Betriebe, die die 
Kolleg:innen mit Behinderung bei der sozialen 
und arbeitstechnischen Integration am Arbeits-
platz unterstützen. 

Bei der Arbeitsintegration handelt es sich um 
eine Leistung ohne Rechtsanspruch nach § 11 
Chancengleichheitsgesetz Wien. Es wird kein 
Kostenbeitrag eingehoben.

 

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Arbeitsin-
tegration“.

Aufwendungen in Mio. Euro

Abb. 2: Anzahl der Monate, die von Kund:innen der sozialen Dienstleistung 
„Arbeitsintegration“ in Anspruch genommen wurden. Die Linie zeigt die 
durchschnittliche Anzahl an Monaten pro Kund:in (ungerundet).
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Abb. 2: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Beratungs-
einrichtungen“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Beratungseinrich-
tungen“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder. Im Jahr 
2014 wurden das erste Mal, neben persönlichen Kontakten, auch telefonische 
und schriftliche Kontakte als Kund:innen gezählt.

Kund:innen

 

Abb. 3: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Beratungseinrichtungen“.

Marktanteile

Beratungseinrichtungen
Die „Beratungseinrichtungen“ der Behin-
dertenhilfe zeichnen sich durch einen hohen 
Spezialisierungsgrad aus und richten sich an 
unterschiedliche Alters- und Bedarfsgruppen 
von Menschen mit Behinderung und an deren 
Angehörige. Der Zugang ist möglichst nieder-
schwellig – daher können Mehrfachzählungen 
der Kund:innen nicht ausgeschlossen werden. 
Das Angebot umfasst Beratung unter anderem 
zu den Themen Gesundheit, Recht, Wohnen 
und Freizeit und erfolgt insbesondere in fol-
genden Formen:

Peer-Beratung: Die Beratung erfolgt durch 
Menschen mit Behinderung mit entsprechen-
der spezieller Ausbildung. Schwerpunktbe-
ratungsstellen: Die Beratung konzentriert 
sich auf spezifische Behinderungs- und/oder 
Krankheitsformen, wie z. B. Autismus, Multiple 
Sklerose, Sehbehinderung, Gehörlosigkeit. Die 
Beratung erfolgt durch erfahrene Mitarbei-
ter:innen aus den unterschiedlichsten Profes-
sionen. Beratung zu Hilfsmitteln: Beratung und 
Information bei der Auswahl von geeigneten 
Hilfsmitteln sowie Unterstützung bei der Be-
antragung. 

Zusätzlich zu den Angeboten der geförderten 
Einrichtungen steht das Beratungszentrum Be-
hindertenhilfe im FSW für Beratung zu Leistun-
gen und Förderungen der Behindertenhilfe zur 
Verfügung.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Tagesstruktur“. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Tagesstruk-
tur“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Tagesstruktur“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen 
Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungTagesstruktur
„Tagesstruktur“ ist eine vielfältige Leistung für 
Menschen, die aufgrund einer Behinderung 
oder Beeinträchtigung aktuell oder dauerhaft 
nicht in den Arbeitsmarkt integriert werden 
können. Ziel ist es, vorhandene Fähigkeiten zu 
fördern und zu erhalten sowie eine sinnvolle 
und sinnstiftende Betätigung anzubieten. 

Das Angebot richtet sich an Personen mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen und Fähigkeiten und 
reicht u. a. von basalen Gruppen für Menschen 
mit sehr hohem Unterstützungsbedarf über 
Kreativgruppen, Arbeits- und Qualifizierungs-
gruppen und dislozierte Tagesstruktur bis zur 
Möglichkeit von Um- und Nachschulungsmaß-
nahmen in Unternehmen. 

Abhängig von den jeweiligen Potenzialen der 
Kund:innen ist der Wechsel zu anderen Ange-
boten, z. B. zur Berufsqualifizierung, flexibel 
möglich. 

Bei der Tagesstruktur handelt es sich um eine 
Leistung mit Rechtsanspruch nach § 9 Chancen-
gleichheitsgesetz Wien. Es ist ein Kostenbeitrag 
in der Höhe von maximal 30 % der pflegebezo-
genen Geldleistungen zu erbringen. 

Seit Ende 2017 werden alle Kund:innen einer 
anerkannten Tagesstruktur-Einrichtung im 
„Mobilitätskonzept“ betreut (mehr zur Leis-
tung „Mobilitätskonzept“ siehe Seite 68–69).

42
,1

%

42
,3

%

42
,9

%

42
,9

%

42
,6

%

42
,4

%

42
,0

%

41
,6

%

41
,4

%

41
,1

%

41
,2

%

4.
47

0 

4.
60

0 

4.
73

0 

4.
84

0 

4.
87

0 

4.
94

0 

4.
94

0 

4.
83

0 

4.
85

0 

4.
89

0 

4.
86

0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Frauen Männer

3,4%

5,6%

18,1%

18,3%

22,0%

24,0%

8,5%

0,0%

65+ Jahre

60–64 Jahre

50–59 Jahre

40–49 Jahre

30–39 Jahre 

20–29 Jahre 

10–19 Jahre

0–9 Jahre 

(+0,9)

(+2,4)

(+2,0)

(-4,9)

(+1,5)

(-2,0)

(+0,2)

(0,0)
0% 30%

2013 2023 Diff. in %-Pkt.Medianalter: 38 Jahre



38 Jahre



150 100 50


37 Jahre



0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

60

65

70

75

80

85

90

95

100

105

110

50 100 150

Median

2013

Anzahl Frauen Anzahl Männer

Medianalter : 38 Jahre



Leistungsbericht Band 1 – Kund:innen mit Behinderung 57

 

  

Abb. 7: Aufwendungen für die Förderung des Essens in der Einrichtung, das 
Kund:innen der „Tagesstruktur“ erhielten. Diese Förderung erhalten Kund:in-
nen in der Leistung „Vollbetreutes Wohnen“.

Aufwendungen für Essen in Mio. Euro

Abb. 4: Aufwendungen zur Förderung der Fahrten von und zur Tagesstruk-
tur-Einrichtung. Für die Leistungen „Regelfahrtendienst“ und „Mobilitäts-
konzept“ ist der Anteil am Aufwand angegeben. Seit Ende 2017 werden 
alle Kund:innen einer anerk. Tagesstruktur im „Mobilitätskonzept“ betreut.

Aufwendungen für Mobilität in Mio.

Abb. 8: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Tarife, 
die der FSW anerkannten Tagesstruktur-Einrichtungen für einen Tag bezahl-
te. Der FSW-Förderaufwand ist in Prozent des Tarifs angegeben. 

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Tagesstruk-
tur“ exkl. Aufwendungen für Mobilität und Essen, die in den Abb. 4 und 7 
dargestellt werden. Zuschlagszahlungen aufgrund der COVID-19-Pande-
mie wurden 2020 als Projekt- und 2021 als Subjektförderung ausbezahlt.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Tage, die von Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Ta-
gesstruktur“ in Anspruch genommen wurden. Im Jahr 2019 wurde eine Än-
derung der Abrechnungsmodalitäten durchgeführt. Die Linie zeigt die durch-
schnittliche Anzahl an Tagen pro Kund:in (ungerundet) 

Tage in Tsd.

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Tagesstruktur“. 
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Teilbetreutes 
Wohnen“. Die hellbluen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Teilbetreutes 
Wohnen“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Teilbetreutes Wohnen“ in Anspruch nahmen. Die hervorge-
hobenen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungTeilbetreutes Wohnen
für Menschen mit Behinderungen

„Teilbetreutes Wohnen“ bedeutet, dass volljäh-
rige Menschen mit Behinderung selbstständig 
wohnen und dabei je nach Bedarf im Alltag 
unterstützt werden. Mit jeder Person wird ge-
meinsam ein Betreuungskonzept erstellt. Die-
se Unterstützung gibt zusätzliche Sicherheit in 
Krisen. Dieses Betreuungsmodell wird sowohl 
in Privatwohnungen als auch in von Sozialein-
richtungen bereitgestellten Wohnungen umge-
setzt. Zusätzlich gibt es Betreuungsstützpunk-
te, die sich je nach Bedarf in der unmittelbaren 
Umgebung zu den Wohnungen befinden. Die 
Kontakte finden am individuell passenden Ort 
sowie zeitlich flexibel statt.

Teilbetreutes Wohnen im Garçonniérenverbund 
umfasst die Betreuung in Einzelwohnungen, 
die aneinandergereiht sind und einen größeren 
Sozialraum sowie eine weitere Einzelwohnung 
als Betreuungsstützpunkt haben. Dieses Mo-
dell ist für Kund:innen gedacht, die Betreuung 
in einem umfassenden Ausmaß benötigen (Be-
treuungsstützpunkt vor Ort mit Nachtdienst-
bereitschaft ist erforderlich), aber in einer 
selbstständigeren Wohnform leben möchten 
und können. 

Auf die Förderung dieser Leistung gibt es nach 
§ 2 Abs. 3 des Chancengleichheitsgesetzes 
Wien keinen Rechtsanspruch. Die Kund:innen 
müssen keinen Kostenbeitrag für die Betreu-
ung aufbringen. Miete und Verpflegung sind 
nicht Teil der vom FSW geförderten Leistung.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Teilbetreutes 
Wohnen“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Teilbetreu-
tes Wohnen“, gruppiert nach Dauer ihres Leistungsbezugs. Die Hälfte der 
Kund:innen ist zumindest seit 4 Jahren und 8 Monaten in der Leistung 
„Teilbetreutes Wohnen“ (Median, farbiger Balken).

Leistungsbezugsdauer

Abb. 8: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Ta-
rife, die der FSW anerkannten Einrichtungen für einen Monat „Teilbetreutes 
Wohnen“ bezahlte. Für die Leistung „Teilbetreutes Wohnen“ sind keine Kos-
tenbeiträge zu bezahlen.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Teilbetreutes 
Wohnen“ inklusive Einzelbewilligungen.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Monate, die von Kund:innen der soz. Dienstleistung „Teilbe-
treutes Wohnen“ in Anspruch genommen wurden. Ab 2019 werden teils Tage 
bzw. Monate verrechnet – zur Summenbildung wird in Monate umgerechnet. 
Die Linie zeigt die durchschnittl. Anzahl an Monaten pro Kund:in (ungerundet).

Monate

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Teilbetreutes Wohnen“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Vollbetreutes 
Wohnen“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Vollbetreutes 
Wohnen“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Vollbetreutes Wohnen“ in Anspruch nahmen. Die hervorge-
hobenen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungVollbetreutes Wohnen
für Menschen mit Behinderungen

Die Leistung „Vollbetreutes Wohnen“ richtet 
sich an volljährige Menschen mit Behinderung, 
die – auch dauerhaft – umfassende Unter-
stützung im Alltag benötigen. Für manche 
Menschen mit Behinderung ermöglicht diese 
Betreuungsform mittelfristig den Schritt in ein 
selbstständigeres Leben und kann zum Um-
stieg in die Leistung „Teilbetreutes Wohnen“ 
führen. 

Vollbetreute Wohnplätze gibt es in Wohnge-
meinschaften und in daran angeschlossenen 
Einzelwohnungen. Die Leistung umfasst neben 
individueller Betreuung mit Bereitschafts-
diensten in den Nachtstunden auch Unterkunft 
und Verpflegung. 

Auf die Förderung dieser Leistung gibt es nach 
§ 2 Abs. 2 des Chancengleichheitsgesetzes 
Wien einen Rechtsanspruch. Abhängig von der 
Höhe des Einkommens und der pflegebezoge-
nen Geldleistungen müssen Bewohner:innen 
einen Kostenbeitrag erbringen. 

Bedingung der Förderung durch den FSW nach 
§ 12 Abs. 2 des Chancengleichheitsgesetzes 
Wien ist die gleichzeitige Inanspruchnahme 
einer Leistung der Tagesstruktur, Berufsquali-
fizierung oder Berufs- und Arbeitsintegration.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Vollbetreutes 
Wohnen“ nach ihrer letztbezogenen Pflegegeldstufe. 

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Vollbetreu-
tes Wohnen“, gruppiert nach Dauer ihres Leistungsbezugs. Die Hälfte der 
Kund:innen ist zumindest seit 14 Jahren in der Leistung „Vollbetreutes Woh-
nen“ (Median, gelber Balken).

Leistungsbezugsdauer

Abb. 8: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen und Leistungstypen ge-
wichtete Brutto-Tarife, die der FSW Einrichtungen für einen Wohntag „Voll-
betreutes Wohnen“ bezahlte.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Vollbetreutes 
Wohnen“ inklusive Einzelbewilligungen.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Wohntage, die von Kund:innen der sozialen Dienstleistung 
„Vollbetreutes Wohnen“ in Anspruch genommen wurden. Die Linie zeigt die 
durchschnittliche Anzahl an Wohntagen pro Kund:in (ungerundet).

Wohntage in Tsd.

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Vollbetreutes Wohnen“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Hilfsmittel und 
Konsumgüter gemäß Wiener Chancengleichheitsgesetz“. Die hellblauen Seg-
mente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Hilfsmittel 
und Konsumgüter gemäß Wiener Chancengleichheitsgesetz“. 

Aufwendungen in Mio. Euro

Hilfsmittel und 
Konsumgüter
gemäß Wiener Chancengleichheitsgesetz

Die Förderung von Hilfsmitteln ermöglicht an-
spruchsberechtigten Personen den Ankauf von 
Hilfsmitteln, die speziell für Menschen mit Be-
hinderung konzipiert wurden. Das Ziel ist, die 
Bewältigung des Alltags zu erleichtern und be-
hinderungsbedingte Einschränkungen auszu-
gleichen. 

Darüber hinaus können in besonders berück-
sichtigungswürdigen Fällen Konsumgüter (Gü-
ter des allgemeinen Gebrauchs, die zum Aus-
gleich einer Behinderung erforderlich, geeignet 
und zweckmäßig sind), Blindenführhunde, 
PKW-Adaptierungen und spezielle Fahrräder 
für Menschen mit Behinderung gefördert wer-
den. 

Die Förderung umfasst finanzielle Direktleis-
tungen mit und ohne Rechtsanspruch nach 
§15 Chancengleichheitsgesetz Wien, der ent-
sprechenden Hilfsmittelverordnung und den 
Förderrichtlinien des FSW. Diese werden vom 
FSW nur subsidiär für soziale Rehabilitation ge-
währt. Daher ist die Abklärung einer Förderung 
durch andere Kostenträger, wie z. B. der Öster-
reichischen Gesundheitskasse, Bedingung. Es 
gelten diverse Obergrenzen und Laufzeiten für 
die Förderbeträge gemäß der Hilfsmittelver-
ordnung der Wiener Landesregierung und den 
Förderrichtlinien des FSW.

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Hilfsmittel und Konsumgüter gemäß Wiener Chancengleich-
heitsgesetz“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Segmente zeigen 
das Medianalter.
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Abb. 2: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Dolmetsch-
leistungen für gehörlose, hörsehbehinderte oder taubblinde Menschen“.

Aufwendungen in Tsd. Euro

 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der soz. Dienstleistung „Dolmetschleistungen 
für gehörlose, hörsehbehinderte oder taubblinde Menschen“. Ab 2019 werden 
„geförderte“ statt „bewilligte“ Kund:innen gezählt. Die Daten ab 2015 wurden 
neu berechnet, die davor hochgerechnet. 

Kund:innenBehinderungsspezifische
Dolmetschleistungen
„Behinderungsspezifische Dolmetschleistun-
gen für gehörlose, hörsehbehinderte oder 
taubblinde Menschen” umfassen drei Angebo-
te: 
Für soziale Rehabilitation wird Unterstützung 
im privaten Bereich, z. B. für Rechtsberatung, 
Besuche in Arztpraxen und Wohnungsbesich-
tigungen, gefördert. Die Leistung nach § 16 
Chancengleichheitsgesetz Wien (ohne Rechts-
anspruch) ist ab dem 16. Lebensjahr möglich. 
Die Fördersumme lag im Jahr 2023 bei maxi-
mal 3.600 Euro pro Jahr. 

Dieselben Förderbedingungen gelten für taub-
blinde bzw. hörsehbehinderte Menschen für 
Kosten von Dolmetschleistungen, die im Zu-
sammenhang mit Lormen, taktilem Gebärden 
o. ä. anfallen. 

Nach Beendigung der Schulpflicht unterstützt 
der FSW für gehörlose, hörsehbehinderte oder 
taubblinde Menschen ohne Berufstätigkeit bis 
zur Vollendung des 35. Lebensjahrs den Besuch 
von Weiterbildungsveranstaltungen. Im Jahr 
2023 wurden Dolmetschleistungen bis zu ma-
ximal 7.200 Euro jährlich gefördert. 

Liegt das Einkommen der Kund:innen über be-
stimmten Grenzwerten, verringert sich die ma-
ximale Jahresfördersumme entsprechend.

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Dolmetschleistungen für gehörlose, hörsehbehinderte oder 
taubblinde Menschen“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Segmente 
zeigen das Medianalter.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegegelder-
gänzungsleistung für Persönliche Assistenz“. Die hellblauen Segmente geben 
den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegegeld-
ergänzungsleistung für Persönliche Assistenz“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Pflegegeldergänzungsleistung für Persönliche Assistenz“ in 
Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungPflegegeldergänzungs-
leistung für Persönliche 
Assistenz
Ziel der im Jahr 2008 eingeführten „Pflegegeld-
ergänzungsleistung für Persönliche Assistenz“ 
ist die Unterstützung einer selbstbestimmten 
Lebensführung von Menschen mit einer schwe-
ren Körperbehinderung im Privatbereich. 

Voraussetzungen für diese Leistung nach § 14 
Chancengleichheitsgesetz Wien ohne Rechts-
anspruch sind u. a. Volljährigkeit, Pflegegeld-
bezug ab Stufe 3, Selbstverwaltungskompe-
tenz und seit mindestens sechs Monaten ein 
Hauptwohnsitz in Wien. 

Die Förderung finanziert die Unterstützung 
durch Assistent:innen in grundlegenden Le-
bensbereichen (Haushalt, Grundbedürfnisse, 
Mobilität, Gesundheitserhaltung, Freizeit). 

Um die Selbstorganisation umfassend zu er-
möglichen, erfolgt die Förderung über eine 
monatliche finanzielle Direktleistung. Die Höhe 
der individuell festgestellten maximalen För-
dersumme ergibt sich nach Abzug des Pflege-
geldes und eines allfälligen Selbstbehaltes aus 
dem Einkommen.
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Abb. 7: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegegeld-
ergänzungsleistung für Persönliche Assistenz“ nach ihrer letztbezogenen 
Pflegegeldstufe.

Pflegegeldstufen

Abb. 4: Anzahl der Kund:innen der „Pflegegeldergänzungsleistung für Per-
sönliche Assistenz“, gruppiert nach Dauer ihres Leistungsbezugs. Die Hälf-
te der Kund:innen erhielt die Pflegegeldergänzungsleistung seit 8 Jahren 
(Median, gelber Balken).

Leistungsbezugsdauer

Abb. 8: Anzahl der eingelangten Erstanträge sowie der davon bewilligten 
Anträge (in den Säulen absolut dargestellt) für die soziale Dienstleistung 
„Pflegegeldergänzungsleistung für Persönliche Assistenz“.

Eingelangte Erstanträge

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Pflegegeld-
ergänzungsleistung für Persönliche Assistenz“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der geförderten Monate, die im Rahmen der sozialen Dienst-
leistung „Pflegegeldergänzungsleistung für Persönliche Assistenz“ genutzt 
wurden. Die Linie zeigt die durchschnittliche Anzahl an Monaten pro Kund:in 
(ungerundet).

Geförderte Monate

 

Abb. 9: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Pflegegeld-
ergänzungsleistung für Persönliche Assistenz“ in Gruppen nach der bewil-
ligten, maximalen monatlichen Fördersumme.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Freizeitfahrten-
dienst“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Freizeitfahr-
tendienst“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Freizeitfahrtendienst“ in Anspruch nahmen. Die hervorge-
hobenen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungFreizeitfahrtendienst
Der „Freizeitfahrtendienst“ ist eine freiwillige 
Leistung des FSW für Menschen mit einer dau-
erhaften schweren Gehbehinderung, die nicht 
in der Lage sind, öffentliche Verkehrsmittel 
zu nutzen. Mit dem Freizeitfahrtendienst wird 
eine aktive Freizeitgestaltung außer Haus er-
möglicht und somit die Teilhabe am sozialen 
und kulturellen Leben in Wien gefördert. 

Die beauftragten Fahrtendienstunternehmen 
bieten die Leistung von 6:00 bis 24:00 Uhr 
meist als Sammelfahrten an. Für die Benutzung 
des Freizeitfahrtendienstes wird bei Erfüllung 
der Voraussetzungen eine Berechtigungskarte 
durch den FSW ausgestellt. 

Die Kund:innen zahlen via Kostenbeitragsvor-
schreibung einen geringen Kostenbeitrag pro 
Fahrt, der sich an den Tarifen der Wiener Linien 
für Einzelfahrscheine orientiert. 
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Abb. 7: Anteil der Beförderungen in der sozialen Dienstleistung „Freizeit-
fahrtendienst“ nach den drei Beförderungsformen bzw. den Tarifarten, die 
der FSW den Fahrtendienstunternehmen bezahlte.

Beförderungsformen

Abb. 4: Bezirksspezifische Abweichung der Nutzung der sozialen Dienstleis-
tung „Freizeitfahrtendienst“ vom Wiener Durchschnitt. Die Anzahl der Ein-
wohner:innen und die Altersstruktur in den Bezirken wurden berücksichtigt. 
Blau: unter dem Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Bezirksspezifische Nutzung

Abb. 8: Durchschnittliche, nach geleisteten Mengen und unterschiedlichen 
Beförderungsarten gewichtete Kostenanteile, die der FSW seinen Ver-
tragspartnern für eine Fahrt mit dem „Freizeitfahrtendienst“ bezahlte.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Freizeitfahr-
tendienst“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Fahrten, die im Rahmen der sozialen Dienstleistung „Frei-
zeitfahrtendienst“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die durchschnittliche An-
zahl an Fahrten pro Kund:in (ungerundet).

Fahrten in Tsd. 

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW anerkannten Vertragspartner an der so-
zialen Dienstleistung „Freizeitfahrtendienst“. 
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobilitätskon-
zept“. Die farbigen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder. 

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobilitäts-
konzept“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Mobilitätskonzept“ in Anspruch nahmen. Die hervorgeho-
benen Segmente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungMobilitätskonzept
Das „Mobilitätskonzept“ gilt für alle Menschen 
mit Behinderung, die eine Tagesstruktur in 
einer vom FSW anerkannten Einrichtung be-
suchen. Damit wird auf den Bedarf von über 
4.460 Kund:innen reagiert und ihre Mobilität 
individuell, bedarfsorientiert und anpassbar 
unterstützt. 

Im Rahmen des Mobilitätskonzeptes erhalten 
die Tagesstruktur-Besucher:innen im Sinne 
der Förderung ihrer Selbstbestimmung eine 
individuelle, bedarfsorientierte und flexible 
Mobilitätsunterstützung. Vom Fahrtentrai-
ning und der Begleitung in den öffentlichen 
Verkehrsmitteln bis hin zur Beförderung mit 
eigenen oder zugekauften Fahrtendiensten, 
gegebenenfalls mit Fahrtbegleitung, sind viele 
Optionen geboten. Diesbezüglich geht es im-
mer ausschließlich um die Zurücklegung der 
Wegstrecke zwischen Wohnort und Tagesstruk-
tur-Einrichtung und retour. Die Durchführung 
des Mobilitätskonzeptes obliegt den anerkann-
ten Einrichtungen der Tagesstruktur. 

Die Nutzung dieser Leistung erfolgt ohne eige-
nen Antrag an den FSW. Die Förderbewilligung 
wird für die Leistungen Tagesstruktur inklusive 
Mobilitätskonzept erteilt. Die Förderung be-
inhaltet einen Aufschlag zum Tagsatz der je-
weiligen Einrichtung für die Tagesstruktur. Für 
das Mobilitätskonzept wird kein Kostenbeitrag 
eingehoben.
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Abb. 7: Entwicklung der Anteile der Beförderungsformen für die soziale 
Dienstleistung „Mobilitätskonzept“.

Beförderungsformen

Abb. 4: Bezirksspezifische Abweichung der Nutzung der sozialen Dienst-
leistung „Mobilitätskonzept“ vom Wiener Durchschnitt. Die Anzahl der Ein-
wohner:innen und die Altersstruktur in den Bezirken wurden berücksichtigt. 
Blau: unter dem Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Bezirksspezifische Nutzung

Abb. 8: Durchschnittliche, nach geleisteten Mengen gewichtete Kostenantei-
le, die der FSW seinen Partnerorganisationen für einen Tag im „Mobilitäts-
konzept“ bezahlte. Für die soziale Dienstleistung „Mobilitätskonzept“ sind 
keine Kostenbeiträge zu bezahlen.

Durchschnittstarife in Euro

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Mobilitäts-
konzept“. Durch die COVID-19-Pandemie notwendige Zuschlagszahlungen 
wurden 2020 als Projekt- und 2021 als Subjektförderung ausbezahlt.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der geförderten Tage, die im Rahmen der sozialen Dienstleis-
tung „Mobilitätskonzept“ genutzt wurden. Die Linie zeigt die durchschnittliche 
Anzahl an Tagen pro Kund:in (ungerundet)..

Tage in Tsd. 

 

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Mobilitätskonzept“.
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Gerlinde Kriz, 46, lebt seit ihrer Geburt in Wien. Ihre 
Mutter kümmerte sich gut um sie, doch der Kon-
takt zum alkoholkranken Vater war schwierig. Nach 
der Scheidung ihrer Eltern besuchte sie die Haupt-
schule, dann das Polytechnikum, und begann in der 
Gastronomie zu arbeiten. Ihr unterstützender Chef 
half ihr, von der Küche in den Service zu wechseln. 
Mit 32 wurde bei ihrer Mutter Brustkrebs diagnos-
tiziert, woran diese starb. Frau Kriz litt danach an 
Depressionen und nahm Medikamente dagegen.

Ende 2019 verstarb ihr Chef plötzlich, das Lokal 
schlitterte in die Insolvenz und sie verlor ihren Job 
und ihre Wohnung. Sie begann zu trinken und ver-
gaß oft ihre Medikamente. Phasen der Obdachlo-
sigkeit folgten. Schließlich fand sie Hilfe in einem 
Chancenhaus der Wiener Wohnungslosenhilfe, wo 
sie ab dem ersten Tag sozialarbeiterische Unterstüt-
zung bekam, und ein betreutes Konto eröffnete, mit 
dem sie auch ihre Finanzen wieder in den Griff be-
kam. In weiterer Folge erhielt sie eine Bewilligung 
für Mobil betreutes Wohnen durch das Beratungs-
zentrum Wohnungslosenhilfe (bzWO) des FSW. 

Im Januar 2024 fand sie mit Hilfe ihrer Sozialarbei-
terin des Mobil betreuten Wohnens eine eigene 
Wohnung, wo sie noch einige weitere Monate un-
terstützt wird. Sie hat wieder Kontakt zu Freunden 
und hofft, bald erneut in der Gastronomie arbeiten 
zu können. Frau Kriz weiß, dass sie bei Fragen oder 
Problemen bzgl. Wohnen rasch und niederschwellig 
Unterstützung durch die Beratungsstellen des Mo-
bil betreuten Wohnens erhält.

70

Kund:innen ohne Wohnung oder 
Obdach

©Gettyimages/FG Trade



Abb. 3: Anzahl der Kund:innen, die die jeweils dargestellte Leistung in diesem Jahr in Anspruch nahmen, und Darstellung 
der Inanspruchnahme mehrerer Leistungskombinationen (für die wichtigsten Kombinationen). Je größer der Kreis der dar-
gestellten Leistung, desto mehr Kund:innen nahmen diese in Anspruch. Je dicker die Verbindungslinie zwischen zwei Leis-
tungen, desto mehr Kund:innen nahmen beide Leistungen gemeinsam oder hintereinander in Anspruch.
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Abb. 2: Anzahl der Nächtigungen und Tage ausgewählter sozialer Dienst-
leistungen und Leistungsgruppen für die Kund:innengruppe „Kund:innen 
ohne Wohnung oder Obdach“.

Leistungsmengen

Abb. 4: Entwicklung der Anteile der Anspruchsgruppen „Familien“, „Paare“ 
und „Einzelpersonen“ an der Kund:innengruppe „Kund:innen ohne Wohnung 
oder Obdach“. Enthält Personengemeinschaften aller Leistungen exkl. der 
Leistung „Notquartier inkl. Winterpaket“. 

Anspruchsgruppen

 

Abb. 5: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, der Kund:inneng-
ruppe „Kund:innen ohne Wohnung oder Obdach“. Die hervorgehobenen 
Segmente zeigen das Medianalter. Der angegebene Gesamtmedian enthält 
Personen ab 18 Jahre.

Altersverteilung 

 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen ohne 
Wohnung oder Obdach“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der 
Frauen wieder. 

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen 
ohne Wohnung oder Obdach“ nach Altersgruppe. Der angegebene Ge-
samtmedian enthält Personen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

27
,6

%

27
,0

%

28
,6

%

28
,9

%

28
,8

%

30
,8

%

32
,8

%

33
,0

%

34
,7

%

33
,5

%

33
,2

%

9.
72

0 

9.
72

0 

10
.0

20
 

10
.3

20
 

11
.1

00
 

11
.7

30
 

12
.5

90
 

12
.5

50
 

12
.4

60
 

12
.3

70
 

12
.7

50
 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Frauen Männer

6,1%

4,9%

13,4%

17,8%

20,0%

15,0%

10,0%

12,6%

65+ Jahre

60–64 Jahre

50–59 Jahre

40–49 Jahre

30–39 Jahre 

20–29 Jahre 

10–19 Jahre

0–9 Jahre 

(+2,5)

(+1,1)

(-2,0)

(-1,7)

(-0,9)

(-4,5)

(+2,9)

(+2,6)
0% 30%

2013 2023 Diff. in %-Pkt.Medianalter: 41 Jahre



32 Jahre



200 150 100 50



38 Jahre



0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

60

65

70

75

80

85

90

95

100

105

110

50 100 150 200

Median

2013

Anzahl Frauen Anzahl Männer

Medianalter: 41 Jahre81
,9

%

81
,8

%

81
,2

%

80
,6

%

79
,4

%

78
,8

%

79
,7

%

81
,4

%

81
,7

%

82
,4

%

82
,0

%

15
,0

%

15
,0

%

15
,7

%

16
,3

%

18
,0

%

18
,9

%

18
,0

%

16
,5

%

15
,9

%

15
,4

%

15
,9

%

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Einzelpersonen Paare Familien

180.220 
Nächtigungen

283.210 Tage

246.590 Tage

613.930 Tage

36.410 Tage

711.870 
verrechnete 

Betreuungseinheiten

(15,3%)

(24,0%)

(20,9%)

(52,0%)

(3,1%)

(60,3%)

Notquartiere inkl. Winterpaket

Chancenhäuser

Niederschwellige Unterkünfte

Stationär betreutes Wohnen

Mutter-Kind- Einrichtungen

Mobil betreutes Wohnen

2022

2023



Leistungsbericht Band 1 – Wohnungslosenhilfe 73

 

  

Abb. 9: Anzahl der vom FSW geförderten Partnerorganisationen, die ausge-
wählte soziale Dienstleistungen und Leistungsgruppen für die Kund:inneng-
ruppe „Kund:innen ohne Wohnung oder Obdach“ erbringen.

Partnerorganisationen

Abb. 6: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. ausgewählter sozialer Dienst-
leistungen und Leistungsgruppen für die Kund:innengruppe „Kund:innen 
ohne Wohnung oder Obdach“, die der FSW mit den Partnerorganisationen 
als Kontingent vereinbart hat. 

Plätze

Abb. 10: Anzahl der vom FSW anerkannten Einrichtungen, die ausgewählte 
soziale Dienstleistungen für die Kund:innengruppe „Kund:innen ohne Woh-
nung oder Obdach“ erbringen. 

Einrichtungen

 

Abb. 8: Ergebnisse der Befragungen der Kund:innen in den dargestellten 
Leistungen. Anteil der Kund:innen, die mit „sehr gut“ und „eher gut“ auf die 
Frage „Wie beurteilen Sie Ihre Lebensqualität?“ geantwortet haben.

Lebensqualität der Kund:innen 

Abb. 7: Aufwendungen des FSW, die an anerkannte und geförderte Einrich-
tungen für die soz. Dienstleistungen der Kund:innengruppe „Kund:innen ohne 
Wohnung oder Obdach“ geleistet wurden. Inkl. des Aufwands jener Kund:in-
nen des „Sozial betreuten Wohnen“, die zur „Pflege und Betreuung“ zählen.

Aufwendungen in Mio.

 

Abb. 11: Ergebnisse der Befragungen der Kund:innen in den dargestellten 
Leistungen. Anteil der Kund:innen, die mit „sehr zufrieden“ und „eher zu-
frieden“ auf die Frage „Wie zufrieden sind Sie mit dem Fonds Soziales Wien?“ 
geantwortet haben.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Winterpaket inkl. 
Notquartiere“. Die farbigen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder. 

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Winterpa-
ket inkl. Notquartiere“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtme-
dian enthält Personen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Winterpaket inkl. Notquartiere“ in Anspruch nahmen. Die 
hervorgehobenen Segmente zeigen das Medianalter. Der angegebene Ge-
samtmedian enthält Personen ab 18 Jahre.

AltersverteilungWinterpaket 
inkl. Notquartiere
Notquartiere bieten obdachlosen Menschen, 
für die unmittelbar keine andere geeignete 
Wohnform möglich ist, eine niederschwellige, 
zeitlich begrenzte Unterbringung, um eine ers-
te Stabilisierung der krisenhaften Lebenslage 
zu ermöglichen. Notquartiere bieten neben 
einem Schlafplatz auch einen Tagesaufenthalt, 
Wasch- sowie Duschmöglichkeiten und kleine 
Mahlzeiten.
Die Wiener Wohnungslosenhilfe erweitert je-
des Jahr dieses Angebot der Notversorgung 
im Rahmen des Winterpakets um zusätzliche 
Standorte, um die für obdachlose Menschen 
besonders harte kalte Jahreszeit zu überbrü-
cken. Auch in Wärmestuben können sich Be-
troffene während der kalten Jahreszeit tags-
über im Warmen aufhalten, kleine Speisen und 
warme Getränke zu sich nehmen, sich duschen, 
Wäsche waschen oder sich in einen Ruheraum 
zurückziehen.

Die Angebote des Winterpakets inkl. Notquar-
tiere stehen für alle obdachlosen Menschen – 
unabhängig von sozialrechtlichen Ansprüchen 
– offen. 

Für Nutzer:innen können geringe Kosten anfal-
len. 
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Abb. 8: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Winterpaket inkl. 
Notquartiere“, gruppiert nach Dauer ihres Leistungsbezugs. Die Hälfte der 
Kund:innen nächtigte bis zu 23 Mal (Median, gelber Balken).

Leistungsbezugsdauer 2023

Abb. 4: Anzahl der Betten zum Stichtag 31.12. der sozialen Dienstleistung 
„Winterpaket inkl. Notquartiere“, die der FSW mit dessen Partnern als Kon-
tingent vereinbart hat. Zusätzlich zum Regelbetrieb ist auch das maximale 
Kontingent im „Winterpaket“ angegeben (grüne Segmente).

Plätze

Abb. 9: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Winterpaket inkl. Notquartiere“.

Marktanteile

 

Abb. 7: Aufwendungen des FSW für „Winterpaket inkl. Notquartiere“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 6: Anzahl der Nächtigungen in Notquartieren. Das Angebot der Notquar-
tiere wird seit 2018 strategisch in die Leistung „Chancenhäuser“ überführt. 

Nächtigungen in Tsd. 
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Chancenhäuser“. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Chancen-
häuser“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtmedian enthält Per-
sonen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Mädchen sowie Männer und Buben nach Le-
bensalter, die die soziale Dienstleistung „Chancenhäuser“ in Anspruch nah-
men. Die hervorgehobenen Segmente zeigen das Medianalter. Der angege-
bene Gesamtmedian enthält Personen ab 18 Jahre.

AltersverteilungChancenhäuser
Chancenhäuser bieten obdachlosen und woh-
nungslosen Menschen zur Bewältigung ihrer 
Notlage eine befristete Unterkunft mit pro-
fessioneller Beratung und Betreuung ab dem 
ersten Tag. Das Angebot richtet sich an Einzel-
personen, Paare und Familien, die von Obdach-
losigkeit betroffen sind. Chancenhäuser ste-
hen auch wohnungslosen Menschen offen, bei 
denen die Voraussetzungen für eine geförderte 
Leistung der Wiener Wohnungslosenhilfe noch 
geklärt werden müssen. 

Den Bewohner:innen stehen Einzel-, Doppel- 
oder Familienzimmer mit gemeinschaftlichen 
Küchen und Sanitärräumen zur Verfügung. Ein 
multiprofessionelles Beratungs- und Betreu-
ungsteam unterstützt sie dabei, Ansprüche auf 
Sozialleistungen rasch abzuklären und eine 
weitere Wohnperspektive zu erarbeiten – sei 
es die Vermittlung in ein weiterführendes An-
gebot der Wiener Wohnungslosenhilfe oder 
andere Wohnmöglichkeiten. Das Ziel dabei ist, 
eine Verfestigung der Obdachlosigkeit zu ver-
meiden.

Der offene Zugang ermöglicht auch Menschen 
ohne sozialrechtliche Ansprüche kurzfristige 
Unterbringung, Beratung an Ort und Stelle und 
bei Bedarf Unterstützung bei der Rückkehr ins 
Herkunftsland. 

32 Jahre



60 40 20



38 Jahre



0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

60

65

70

75

80

85

90

95

100

105

110

20 40 60

Median

2018

Anzahl Frauen Anzahl Männer

Medianalter: 39 Jahre

4,1%

3,6%

13,1%

19,5%

23,6%

19,2%

8,0%

8,9%

65+ Jahre

60–64 Jahre

50–59 Jahre

40–49 Jahre

30–39 Jahre 

20–29 Jahre 

10–19 Jahre

0–9 Jahre 

(-1,7)

(-1,8)

(-7,8)

(-4,3)

(-2,3)

(+2,0)

(+7,0)

(+8,9)
0% 30%

2018 2023 Diff. in %-Pkt.Medianalter: 39 Jahre

0,
0%

0,
0%

0,
0%

0,
0%

0,
0%

31
,3

%

38
,1

%

34
,6

%

35
,9

%

36
,8

%

34
,0

%

48
0 

1.
51

0 

1.
73

0 

1.
86

0 

1.
79

0 

1.
99

0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Frauen Männer



Leistungsbericht Band 1 – Wohnungslosenhilfe 77

 

  

Abb. 6: Anzahl der Belegtage, die Personen in der sozialen Dienstleistung 
„Chancenhäuser“ verbracht haben. Die Linie zeigt die durchschnittliche An-
zahl an Belegtagen pro Kund:in (ungerundet).

Belegtage in Tsd. 

Abb. 4: Anzahl der Betten zum Stichtag 31.12. der sozialen Dienstleistung 
„Chancenhäuser“, die der FSW mit den Partnern als Kontingent vereinbart 
hat.

Plätze

Abb. 7: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Chancenhäuser“. Hier werden die Marktanteile 
nach den Mengen berechnet. 

Marktanteile

 

Abb. 5: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Chancenhäu-
ser“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobil betreutes 
Wohnen“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobil be-
treutes Wohnen“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtmedian ent-
hält Personen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Mobil betreutes Wohnen“ in Anspruch nahmen. Die hervor-
gehobenen Segmente zeigen das Medianalter. Der angegebene Gesamtme-
dian enthält Personen ab 18 Jahre.

AltersverteilungMobil betreutes Wohnen
Mobil betreutes Wohnen orientiert sich am 
„Housing-First-Ansatz“ und ermöglicht, be-
gleitet und sichert eigenständiges Wohnen. 
Das Angebot richtet sich – unabhängig von 
der aktuellen Wohnsituation – an obdachlose, 
wohnungslose oder von Wohnungsverlust be-
drohte Einzelpersonen, Paare und Familien mit 
Betreuungsbedarf. 

Mitarbeiter:innen des Mobil betreuten Woh-
nens unterstützen bei der Suche und dem Be-
zug einer eigenen, leistbaren und langfristig 
gesicherten Wohnung. Die Betreuung findet 
unabhängig von der Vermietung und Verwal-
tung des Wohnraums statt. Durch die Aktivie-
rung persönlicher Ressourcen und die Förde-
rung sozialer Inklusion werden Kund:innen 
befähigt, dauerhaft selbstständig in der eige-
nen Wohnung zu leben. Darüber hinaus richtet 
sich Mobil betreutes Wohnen an Personen, die 
bereits in einer eigenen Wohnung wohnen und 
Unterstützung bei deren Erhalt benötigen. 

Die mobile Betreuung erfolgt flexibel und be-
darfsorientiert, die Selbstbestimmung der be-
troffenen Menschen steht immer im Vorder-
grund. Ziel ist es, Obdachlosigkeit langfristig zu 
verhindern.

Kund:innen müssen für die Wohnkosten selbst 
aufkommen. 
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Abb. 6: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Ta-
rife, die der FSW anerkannten Einrichtungen für eine Betreuungseinheit im 
„Mobil betreuten Wohnen“ bezahlte.

Durchschnittstarife in Euro

Abb. 4: Verrechnete Betreuungseinheiten für die soziale Dienstleistung „Mo-
bil betreutes Wohnen“. Der Punkt zeigt die durchschnittliche Anzahl an ver-
rechneten Betreuungseinheiten pro Kund:in (ungerundet).

Betreuungseinheiten in Tsd. 

Abb. 7: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Mobil betreutes Wohnen“. Hier wurde der Markt-
anteil nach Mengen berechnet. 

Marktanteile

 

Abb. 5: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Mobil betreu-
tes Wohnen“.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Stationär betreu-
tes Wohnen“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Stationär 
betreutes Wohnen“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtmedian 
enthält Personen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Stationär betreutes Wohnen“ in Anspruch nahmen. Die her-
vorgehobenen Segmente zeigen das Medianalter. Der angegebene Gesamt-
median enthält Personen ab 18 Jahre.

AltersverteilungStationär betreutes 
Wohnen
Obdach- und wohnungslose Einzelpersonen, 
Paare und Familien, die selbstbestimmt woh-
nen wollen, aber aufgrund unterschiedlicher 
Problemlagen auf Unterstützung angewiesen 
sind, können Stationär betreutes Wohnen nut-
zen. Auch jene Personen, die das Leben in einer 
stationär betreuten Einrichtung einer mobilen 
Betreuung in der eigenen Wohnung vorziehen, 
können das Angebot in Anspruch nehmen. 
Das Angebot umfasst eine langfristig gesicher-
te Wohnmöglichkeit mit einem Gesamtpaket 
an bedarfsorientierter und qualifizierter Be-
treuung, die dem Grundsatz folgt, die Privat-
sphäre und Würde der Personen zu wahren. 
Den Bewohner:innen stehen abgeschlossene 
Wohneinheiten mit Küche und Sanitärräumen 
zur Verfügung.

Durch die individuelle Beratung, Unterstützung 
und Begleitung bei der Lebensführung sollen 
vorhandene Fähigkeiten für ein weitestgehend 
eigenständiges Wohnen erhalten oder für ei-
nen Umzug in eine eigene Wohnung entwickelt 
werden. Die Aufenthaltsdauer richtet sich nach 
dem individuellen Bedarf der betreuten Perso-
nen.

Kund:innen zahlen den Partnerorganisationen 
ein Nutzungsentgelt für den betreuten Wohn-
raum.
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Abb. 7: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Tarife, 
die der FSW anerkannten Einrichtungen für einen Tag „Stationär betreutes 
Wohnen“ bezahlte. Die Nutzungsentgelte der Bewohner:innen werden nicht 
vom FSW eingehoben.

Durchschnittstarife in Euro

Abb. 4: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. der sozialen Dienstleistung 
„Stationär betreutes Wohnen“.

Plätze

Abb. 8: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Stationär betreutes Wohnen“.

Marktanteile

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Stationär 
betreutes Wohnen“.

Aufwendungen in Mio. Euro 

Abb. 5: Tage für die soziale Dienstleistung „Stationär betreutes Wohnen“. Der 
Punkt zeigt die durchschnittliche Anzahl an Tagen pro Kund:in (ungerundet).
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen, inklusive mitwohnender Kinder, der sozialen 
Dienstleistung „Mutter-Kind-Einrichtungen“. Auf einen Elternteil (meistens 
Mütter) kamen statistisch 1,6 Kinder. Die hellblauen Segmente geben den 
Anteil der Frauen und Mädchen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mutter-Kind-
Einrichtungen“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtmedian enthält 
Personen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Mädchen sowie Männer und Buben nach 
Lebensalter, die die soziale Dienstleistung „Mutter-Kind-Einrichtungen“ in 
Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Segmente zeigen das Medianalter. 
Der angegebene Gesamtmedian enthält Personen ab 18 Jahre.

AltersverteilungMutter-Kind- 
Einrichtungen
Mutter-Kind-Einrichtungen richten sich an ob-
dach- und wohnungslose Mütter (sowie teil-
weise auch Väter und Paare) mit Kindern, die 
eine betreute Wohnmöglichkeit auf Zeit be-
nötigen. Sie bieten einen geschützten Rahmen 
als stationäre Alternative zum Wohnen in einer 
eigenen Wohnung.
Den Bewohner:innen stehen abgeschlossene 
Wohneinheiten mit Küche und Sanitärräumen 
zur Verfügung. Ziel der Betreuung ist, die be-
troffenen Mütter und Väter zu befähigen, (wie-
der) selbstständig in einer eigenen Wohnung 
zu leben. Im Fokus der Betreuungsarbeit steht 
das Stärken der Selbstbestimmung und Selbst-
ständigkeit sowie Aktivieren der eigenen Res-
sourcen, um die gesamte Familiensituation zu 
stabilisieren und zu verbessern. Eltern werden 
dabei unterstützt, in ihre Rolle als Elternteil 
hineinzuwachsen und verantwortungsvoll mit 
ihren Kindern umzugehen.

Kund:innen zahlen den Partnerorganisationen 
ein Nutzungsentgelt für den betreuten Wohn-
raum.

0,
0%

96
,8

%

95
,4

%

94
,7

%

96
,7

%

94
,6

%

95
,0

%

96
,4

%

96
,6

%

94
,9

%

94
,2

%

58
0 

54
0 

47
0 

47
0 

46
0 

48
0 

60
0 

55
0 

57
0 

45
0 

41
0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Frauen Männer

0,0%

0,0%

0,2%

5,4%

16,6%

15,4%

14,9%

47,4%

65+ Jahre

60–64 Jahre

50–59 Jahre

40–49 Jahre

30–39 Jahre 

20–29 Jahre 

10–19 Jahre

0–9 Jahre 

(0,0)

(0,0)

(-0,1)

(+1,6)

(+4,0)

(-6,4)

(+4,2)

(-3,3)
0% 60%

2013 2023 Diff. in %-Pkt.Medianalter: 31 Jahre



22 Jahre





30 20 10



5 Jahre





0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

60

65

70

75

80

85

90

95

100

105

110

10 20 30

Median

2013

Anzahl Frauen Anzahl Männer

Medianalter: 31 Jahre



Leistungsbericht Band 1 – Wohnungslosenhilfe 83

 

  

Abb. 7: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Ta-
rife, die der FSW „Mutter-Kind-Einrichtungen“ pro Tag bezahlte. Die Nut-
zungsentgelte der Bewohner:innen werden nicht vom FSW eingehoben. Ab 
2022 wurde die Abrechnung von Einzelpersonen hin zu Familien umgestellt.

Durchschnittstarife in Euro

Abb. 4: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. der sozialen Dienstleistung 
„Mutter-Kind-Einrichtungen“, die der FSW mit den Partnern als Kontingent 
vereinbart hat. Die Reduktion ab 2022 ergibt sich aufgrund der Umstellung 
von Einzel-, auf Familienplätze. 

Plätze

Abb. 8: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Mutter-Kind-Einrichtungen“.

Marktanteile

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für „Mutter-Kind-Einrichtungen“. Im Jahr 
2019 wurden zwei neue Einrichtungen objektgefördert.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Tage für Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mutter-
Kind-Einrichtungen“. Ab 2022 wurde die Abrechnung von Einzelpersonen hin 
zu Familien umgestellt.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Niederschwellige 
Unterkünfte“. Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Nieder-
schwellige  Unterkünfte“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtme-
dian enthält Personen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Niederschwellige Unterkünfte“ in Anspruch nahmen. Die 
hervorgehobenen Segmente zeigen das Medianalter. Der angegebene Ge-
samtmedian enthält Personen ab 18 Jahre.

AltersverteilungNiederschwellige  
Unterkünfte
Niederschwellige Unterkünfte richten sich an 
Menschen mit besonderem Schutzbedarf, die 
aus unterschiedlichen Gründen andere Wohn-
angebote der Wiener Wohnungslosenhilfe 
nicht in Anspruch nehmen können. Sie bieten 
rasch und unkompliziert ein Dach über dem 
Kopf sowie Betreuung – beispielsweise für Fa-
milien mit minderjährigen Kindern, Frauen mit 
Gewalterfahrung oder für gesundheitlich ge-
fährdete Menschen.
Für Nutzer:innen können bei den Partnerorga-
nisationen Kosten für Wohnen und Betreuung 
anfallen.
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Abb. 6: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Niederschwellige Unterkünfte“.

Marktanteile

Abb. 4: Belegtage für die soziale Dienstleistung „Niederschwellige Unter-
künfte“. Der Punkt zeigt die durchschnittliche Anzahl an Belegtagen pro 
Kund:in (ungerundet).

Belegtage in Tsd.  

Abb. 5: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Niederschwel-
lige Unterkünfte“.
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Abb. 1: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
den sozialen Dienstleistungen „Niederschwellige Angebote“.

Aufwendungen in Mio. Euro

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter, die die soziale 
Dienstleistung „Tageszentren“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen 
Segmente zeigen das Medianalter.

Beratungen, Kontakte, Begleitung,  
Vermittlung in Tsd.

Niederschwellige 
Angebote
Niederschwellige Angebote ermöglichen ob-
dach- oder wohnungslosen Erwachsenen und 
Familien, ihre Grundbedürfnisse abzudecken 
und neue Perspektiven zu entwickeln. Sie zeich-
nen sich durch einen leichten und unbürokrati-
schen Zugang aus, greifen wirkungsvoll ineinan-
der und bieten bedarfsgerechte Unterstützung 
für Menschen in Notlagen. Tageszentren bieten 
obdachlosen Menschen tagsüber einen Rück-
zugsort, Möglichkeiten, ihre Grundbedürfnisse 
zu decken sowie Betreuung und sozialarbei-
terische Beratung. Mitarbeiter:innen der Be-
ratungsstellen beraten Menschen in Notsitua-
tionen bei allen Fragen rund um Obdach- und 
Wohnungslosigkeit und unterstützen auch da-
bei, einem drohenden Wohnungsverlust entge-
genzuwirken. Ziel der psychosozialen Beratung 
ist es, eine (nachhaltige) Wohnperspektive zu 
entwickeln. 
Straßensozialarbeiter:innen suchen obdach-
lose Menschen im öffentlichen Raum auf und 
informieren, beraten und begleiten sie. Das Ziel 
ist, ihnen weiterführende Angebote der Wiener 
Wohnungslosenhilfe zu vermitteln und so ihre 
Lebenssituation nachhaltig zu verbessern.

Mobile und ambulante Gesundheitsangebote 
bieten obdach- oder wohnungslosen Menschen 
unabhängig ihres Versicherungsstatus medizini-
sche Versorgung und Gesundheitsförderung mit 
dem Ziel, ihren Gesundheitszustand zu stabili-
sieren oder zu verbessern. 

 

Abb. 2: Anzahl der Kund:innen in den Tageszentren der Wiener Wohnungs-
losenhilfe. Aufgrund der Niederschwelligkeit der Leistung können keine dis-
tinkten Kund:innenzahlen berechnet werden. 
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Abb. 7: Anzahl der aufgesuchten Einsatzorte der sozialen Dienstleistung 
„Tag- und Nachtstraßensozialarbeit“.

Aufgesuchte Einsatzorte in Tsd.

Abb. 4: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung  „Tag- und Nacht-
straßensozialarbeit“. Aufgrund der Niederschwelligkeit der Leistung können 
keine distinkten Kund:innenzahlen berechnet werden. 

Kund:innen Straßensozialarbeit

Abb. 8: Anzahl der Behandlungen und Konsultationen der Mobilen Gesund-
heitsförderung. Die Linie zeigt die durchschnittliche Anzahl an Behandlun-
gen/Konsultationen pro Kund:in (ungerundet).

Behandlungen/Konsultationen in Tsd.

 

Abb. 6: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Ambulante Ge-
sundheitsangebote“. Aufgrund der Niederschwelligkeit der Leistung können 
keine distinkten Kund:innenzahlen berechnet werden. 

Kund:innen Amb. Gesundheitsförderung 

Abb. 5: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Mobile Gesund-
heitsangebote“. Aufgrund der Niederschwelligkeit der Leistung können keine 
distinkten Kund:innenzahlen berechnet werden. 

Kund:innen Mobile Gesundheitsförderung

 

Abb. 9: Anzahl der Konsultationen der Ambulanten Gesundheitsförderung. 
Die Linie zeigt die durchschnittliche Anzahl an Konsultationen pro Kund:in 
(ungerundet). 

Konsultationen in Tsd.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Allgemeines 
Übergangswohnen“ inklusive mitwohnender Kinder. Die hellblauen Seg-
mente geben den Anteil der Frauen und Mädchen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Allgemeines 
Übergangswohnen“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtmedian 
enthält Personen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Mädchen sowie Männer und Buben nach Le-
bensalter, die die soziale Dienstleistung „Allgemeines Übergangswohnen“ in 
Der angegebene Gesamtmedian enthält Personen ab 18 Jahre.

AltersverteilungAllgemeines  
Übergangswohnen
(auslaufende Leistung)
 
Die Wiener Wohnungslosenhilfe orientiert sich 
seit ihrer strategischen Neuausrichtung an der 
Mission, obdachlosen, wohnungslosen und 
von Wohnungsverlust bedrohten Menschen 
ein selbstbestimmtes Wohnen zu ermöglichen. 
Mit diesem Ziel wurde im Jahr 2022 die Über-
führung bestehender Wohn- und Unterkunfts-
angebote in neue Leistungen eingeleitet und 
bis Jahresende weitestgehend abgeschlossen. 
2023 gab es vereinzelte Einrichtungen, die 
noch nicht auf die neuen Leistungen umge-
stellt werden konnten. Dabei handelt es sich 
um Angebote in den Leistungen „Allgemeines 
Übergangswohnen“, „Betreutes Wohnen in 
Wohnungen“ und „Leistbares Wohnen mit Be-
treuungsangebot“, die es in Zukunft nicht mehr 
geben wird. Der Vollständigkeit halber werden 
diese Leistungen hier noch erwähnt.
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Abb. 7: Durchschnittlicher nach geleisteten Mengen gewichteter Brutto-Tarif, 
den der FSW anerkannten Einrichtungen für einen Tag „Allgemeines Über-
gangswohnen“ bezahlte. Zuvor Kostendeckung über Förderungen. Die Nut-
zungsentgelte der Bewohner:innen werden nicht im vom FSW eingehoben.

Durchschnittstarife in Euro

Abb. 4: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. der Dienstleistung „Allge-
meines Übergangswohnen“, die der FSW mit den Partnern als Kontingent 
vereinbart hat. 2022 wurde ein Teil der Plätze des Übergangswohnens für 
die Wintermaßnahme verwendet, das erklärt den Anstieg der Plätze 2023.

Plätze

Abb. 8: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Allgemeines Übergangswohnen“. 

Marktanteile

 

Abb. 6: Gesamtaufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „All-
gemeines Übergangswohnen“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Verrechnungs- und Belegtage in anerkannten sowie ob-
jektgeförderten Einrichtungen für die soziale Dienstleistung „Allgemeines 
Übergangswohnen“. Die Linie zeigt die durchschnittliche Anzahl an Tagen pro 
Kund:in (ungerundet).
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen, inklusive mitwohnender Kinder, der sozialen 
Dienstleistung „Betreutes Wohnen in Wohnungen“. Die hellblauen Segmente 
geben den Anteil der Frauen und Mädchen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Betreutes 
Wohnen in Wohnungen“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtme-
dian enthält Personen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Mädchen sowie Männer und Buben nach Le-
bensalter, die die soziale Dienstleistung „Betreutes Wohnen in Wohnungen“ 
in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Segmente zeigen das Median-
alter. Der angegebene Gesamtmedian enthält Personen ab 18 Jahre.
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Mit diesem Ziel wurde im Jahr 2022 die Über-
führung bestehender Wohn- und Unterkunfts-
angebote in neue Leistungen eingeleitet und 
bis Jahresende weitestgehend abgeschlossen. 
2023 gab es vereinzelte Einrichtungen, die 
noch nicht auf die neuen Leistungen umge-
stellt werden konnten. Dabei handelt es sich 
um Angebote in den Leistungen „Allgemeines 
Übergangswohnen“, „Betreutes Wohnen in 
Wohnungen“ und „Leistbares Wohnen mit Be-
treuungsangebot“, die es in Zukunft nicht mehr 
geben wird. Der Vollständigkeit halber werden 
diese Leistungen hier noch erwähnt.
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Abb. 7: Durchschnittliche nach geleisteten Mengen gewichtete Brutto-Tarife, 
die der FSW anerkannten Einrichtungen für einen Tag „Betreutes Wohnen 
in Wohnungen“ bezahlte. 

Durchschnittstarife in Euro

Abb. 4: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. der sozialen Dienstleistung 
„Betreutes Wohnen in Wohnungen“, die der FSW mit den Partnern als Kon-
tingent vereinbart hat.

Plätze

Abb. 8: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an der 
sozialen Dienstleistung „Betreutes Wohnen in Wohnungen“.

Marktanteile

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Betreutes 
Wohnen in Wohnungen“.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Verrechnungs- und Belegtage anerkannter und objektgeförderter Ein-
richtungen für die soziale Dienstleistung „Betreutes Wohnen in Wohnungen“. 
Auf 100 Tage gerundet. Die Linie zeigt die durchschnittliche Anzahl an Tagen 
pro Kund:in (ungerundet).
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen, inklusive mitwohnender Kinder, der sozialen 
Dienstleistung „Leistbares Wohnen“. Die farbigen Segmente geben den An-
teil der Frauen und Mädchen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Leistbares 
Wohnen“ nach Altersgruppen. Der angegebene Gesamtmedian enthält Per-
sonen ab 18 Jahre.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Mädchen sowie Männer und Buben nach Le-
bensalter, die die soziale Dienstleistung „Leistbares Wohnen“ in Anspruch 
nahmen. Die hervorgehobenen Segmente zeigen das Medianalter.Der an-
gegebene Gesamtmedian enthält Personen ab 18 Jahre.
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noch nicht auf die neuen Leistungen umge-
stellt werden konnten. Dabei handelt es sich 
um Angebote in den Leistungen „Allgemeines 
Übergangswohnen“, „Betreutes Wohnen in 
Wohnungen“ und „Leistbares Wohnen mit Be-
treuungsangebot“, die es in Zukunft nicht mehr 
geben wird. Der Vollständigkeit halber werden 
diese Leistungen hier noch erwähnt.

17
,2

%

19
,1

%

18
,5

%

17
,9

%

19
,2

%

19
,9

%

24
,4

%

23
,2

%

18
,6

%

19
,1

%

#
N

V

23
0 

24
0 

31
0 

35
0 

40
0 

54
0 

57
0 

54
0 

47
0 

45
0 

30
 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Frauen Männer

19,4%

25,8%

32,3%

16,1%

3,2%

3,2%

0,0%

0,0%

65+ Jahre

60–64 Jahre

50–59 Jahre

40–49 Jahre

30–39 Jahre 

20–29 Jahre 

10–19 Jahre

0–9 Jahre 

(+12,6)

(+17,0)

(+5,6)

(-0,6)

(-8,4)

(-1,9)

(-11,2)

(-13,1)
0% 40%

2018 2023 Diff. in %-Pkt.Medianalter: 59 Jahre



61 Jahre



20 10



58 Jahre



0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

60

65

70

75

80

85

90

95

100

105

110

10 20 30

Median

2018

Anzahl Frauen Anzahl Männer

Median Gesamt: 59 Jahre



Leistungsbericht Band 1 – Wohnungslosenhilfe 93

 

  

Abb. 6: Marktanteile der vom FSW geförderten Partnerorganisationen an 
der sozialen Dienstleistung „Leistbares Wohnen“.

Marktanteile

Abb. 4: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. der sozialen Dienstleistung 
„Leistbares Wohnen“, die der FSW mit den Partnern als Kapazität verein-
bart hat.

Plätze

Abb. 7: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Leistbares 
Wohnen“.

Aufwendungen in Tsd. Euro

 

Abb. 5: Verrechnungs- bzw. Betreuungstage für die soziale Dienstleistung 
„Leistbares Wohnen“. Die Linie zeigt die durchschnittliche Anzahl an Tagen 
pro Kund:in (ungerundet).
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Aabid Samaan (17) stammt aus Idlib, Syrien. Mit 
14 verlor er seine Mutter bei einem Anschlag und 
in weiterer Folge seinen Vater während der Flucht 
nach Europa. Gerettet von der Seenotrettung, kam 
er nach Thessaloniki, wo er den gleichaltrigen Fa-
wad kennenlernte. Über Nordmazedonien, Serbien 
und Ungarn gelangten sie nach Österreich. 

Im Burgenland stellten beide einen Asylantrag. 
Aabid wurde in eine Wohngruppe für unbegleitete 
Minderjährige im 23. Wiener Gemeindebezirk auf-
genommen. Er absolvierte einen Deutschkurs und 
macht aktuell seinen Pflichtschulabschluss. Über 
das Projekt „Connecting People“ der Asylkoordi-
nation hat er eine Patin gefunden, die ihn beim 
Deutschlernen unterstützt und ihm hilft, wenn er 
zum Arzt muss oder mit Behörden zu tun hat. Im 
Rahmen eines Jobcoachings des AMS erfuhr er, dass 
viele Unternehmen Schweißer suchen und gutes 
Geld bezahlen. Da er handwerklich geschickt ist, 
möchte er eine Lehre in diesem Bereich machen. 

In seiner Freizeit spielt Aabid gerne Fußball und 
möchte bald seinen Freund Fawad in Tirol besuchen.

Flüchtlinge

©Gettyimages/Wirestock



Abb. 4: Anzahl der Flüchtlinge in der Wiener Grundversorgung in diesem Jahr nach Herkunftsländern. Je größer der Kreis 
des dargestellten Herkunftslands, desto mehr Kund:innen kamen aus dem jeweiligen Herkunftsland.
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Übersicht Kund:innen Soziale Dienstleistungen Personenbezogene Gruppenmerkmale

Die einzelnen Dienstleistungen zu den Gruppen in dieser Übersicht 
finden sich auf den in der grauen Randleiste angegebenen Seiten 
(siehe Verweis). 
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Heimhilfe 80,5% (+1,2) 22.770 +3,3% 22.050 Stunden 3.228.570 -2,3% 3.303.030 64,3% 80 J. 5 Mon. 1 J. 5 Mon. 84,0% 2,49

Hauskrankenpflege 33,0% (-3,0) 9.340 -6,7% 10.010 Stunden 1.395.710 +1,5% 1.375.600 58,5% 80 J. 2 Mon. 0 J. 8 Mon. 90,8% 3,40

Geförderte 24-Stunden-Betreuung 9,0% (-0,8) 2.550 -6,3% 2.720 76,0% 88 J. 5 Mon. 98,1% 4,25

Besuchsdienst 79,6% (-0,6) 5.190 -1,7% 5.280 Stunden 260.460 -3,0% 268.550 69,1% 80 J. 10 Mon. 1 J. 1 Mon. 91,7% 2,73
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mit einer Leistung aus Pflege und Betreuung (4) 2,0% (0,0) 1.130 +2,7% 1.100 69,5% 76 J. 8 Mon. 98,9% 3,28

Ambulante Beratungs- und Unterstützungsangebote: 
Kontinenz- und Stomaberatung sowie Psychosoziale Beratung und Therapie 
(6)

2,5% (+0,1) 1.390 +8,6% 1.280 51,8% 71 J. 2 Mon. 49,0% 3,07
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Abb. 1: Distinkte Kund:innen in der Grundversorgung. Die hellblauen Seg-
mente geben den Anteil der Frauen und Mädchen wieder.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Grundversor-
gung für hilfs- und schutzbedürftige Fremde“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Mädchen sowie Männer und Buben nach 
Lebensalter, die die soziale Dienstleistung „Grundversorgung für hilfs- und 
schutzbedürftige Fremde“ in Anspruch nahmen. Die hervorgehobenen Seg-
mente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungGrundversorgung für 
hilfs- und schutz-
bedürftige Fremde
Die „Grundversorgung“ ist die zentrale so-
ziale Dienstleistung für Geflüchtete (gem. der 
Grundversorgungsvereinbarung – Art. 15a 
B-VG sowie dem Wiener Grundversorgungsge-
setz). Leistungen erhalten „hilfs- und schutz-
bedürftige Fremde“. Hilfsbedürftig ist, wer den 
Lebensbedarf für sich und die im gemeinsamen 
Haushalt lebenden unterhaltsberechtigten An-
gehörigen nicht oder nicht ausreichend aus 
eigenen Kräften und Mitteln beschaffen kann 
und den Lebensbedarf auch nicht ausreichend 
von anderen Personen oder Einrichtungen er-
hält. Schutzbedürftig sind Asylwerber:innen, 
subsidiär Schutzberechtigte, Vertriebene, 
ehem. Asylwerber:innen und sonstige Fremde, 
die aus rechtlichen und tatsächlichen Gründen 
nicht abschiebbar sind, sowie Asylberechtigte 
während der ersten vier Monate nach Asyl-
gewährung. Die Grundversorgung umfasst u. 
a. eine betreute Unterkunft oder Mietbeihilfe 
bei privaten Wohnungen, Verpflegung, Beklei-
dungshilfe, Schulbedarf, Krankenversicherung 
und Beratung. Im ersten Jahr des Asylverfah-
rens sind die Kosten für die Grundversorgung 
zwischen Bund und Ländern im Verhältnis 60 
zu 40 zu teilen, nach 365 Tagen übernimmt 
der Bund 100% der Kosten. Im Rahmen des 
Programms „Integration ab Tag 1“ wurden Al-
phabetisierungs-, Basisbildungs-, Deutsch- und 
Prüfungsvorbereitungskurse angeboten, ge-
meinnützige Tätigkeiten von Asylwerber:innen 
bei der Stadt Wien koordiniert sowie Arbeits-
marktvorbereitungsmaßnahmen gefördert.
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Leistungsbericht Band 2 – Bereich Pflege und Betreuung

Anmerkungen:
(1) Es handelt sich nicht um alle Kund:innen dieser Dienstleistung, sondern ausschließlich um 
solche, die im selben Monat zusätzlich eine Leistung der Pflege erhielten. Insgesamt 1.130 
Kund:innen, die im selben Monat eine Leistung der Behindertenhilfe bezogen, sind dort an-
geführt (S. 40–41). Weiters sind 2.870 Kund:innen, die im Berichtszeitraum ausschließlich für 
„Spezielle Mobilitätshilfen und Beförderungsdienste gefördert wurden, als eigene Kund:in-
nengruppe dargestellt (S. 46–47). Schließlich wird in der Übersichtsmatrix (S. 8–9) die Anzahl 
der unterschiedlichen Kund:innen für die Dienstleistungsgruppe „Spezielle Mobilitätshilfen und 
Beförderungsdienste“ gesamt (4.540 Personen) angegeben, also ohne Doppelzählung jener 
Kund:innen, die hintereinander eine Pflege- und dann eine Behindertenhilfeleistung bzw. um-
gekehrt in verschiedenen Monaten des Berichtszeitraums erhielten.

(2) In den Tageszentren kam es zu einem moderaten Anstieg der Kund:innen und Mengen, nach-
dem diese Leistung während der COVID-19-Pandemie besonders starke Rückgänge zu verzeich-
nen hatte.

(3) Der Anstieg bei den Kund:innen ergibt sich aufgrund der kompletten Wiederaufnahme des 
Leistungsangebots nach der COVID-19-Pandemie.

Übersicht Kund:innen Soziale Dienstleistungen Personenbezogene Gruppenmerkmale

Die einzelnen Dienstleistungen zu den Gruppen in dieser Übersicht 
finden sich auf den in der grauen Randleiste angegebenen Seiten 
(siehe Verweis). 
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Besuchsdienst 79,6% (-0,6) 5.190 -1,7% 5.280 Stunden 260.460 -3,0% 268.550 69,1% 80 J. 10 Mon. 1 J. 1 Mon. 91,7% 2,73

Hospiz- und Palliativversorgung 2,0% (-0,1) 1.110 -3,5% 1.150 53,8% 74 J. 10 Mon. 84,4% 3,71
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Spezielle Mobilitätshilfen und Beförderungsdienste 
mit einer Leistung aus Pflege und Betreuung (4) 2,0% (0,0) 1.130 +2,7% 1.100 69,5% 76 J. 8 Mon. 98,9% 3,28

Ambulante Beratungs- und Unterstützungsangebote: 
Kontinenz- und Stomaberatung sowie Psychosoziale Beratung und Therapie 
(6)

2,5% (+0,1) 1.390 +8,6% 1.280 51,8% 71 J. 2 Mon. 49,0% 3,07
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Kontinenz- und Stomaberatung sowie Psychosoziale Beratung und Therapie 2,5% (+0,1) 1.390 +8,6% 1.280 51,8% 71 J. 2 Mon. 49,0% 3,07

Ambulante Beratungs- und Unterstützungsangebote: 
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Abb. 7: Anzahl der vom FSW geförderten Partnerorganisationen, die soziale 
Dienstleistungen für die Kund:innen der „Grundversorgung für hilfs- und 
schutzbedürftige Fremde“ erbracht haben.

Partnerorganisationen

Abb. 4: Anzahl der Plätze zum Stichtag 31.12. der sozialen Dienstleistung 
„Organisiertes Wohnen“, die der FSW mit den Partnern als Kapazität ver-
einbart hat.

Plätze nach Leistungsart

Abb. 8: Quotenerfüllung des Landes Wien zur „Grundversorgung“. Nach den 
Bestimmungen der entsprechenden 15a-Vereinbarung ist Wien im Jahr 2023 
für 21,7% aller in Österreich grundversorgten Personen zuständig. Das Land 
Wien erfüllt daher 2023 die vorgegebene Quote mit 190%. 

Quotenerfüllung

 

Abb. 6: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Grundver-
sorgung für hilfs- und schutzbedürftige Fremde“ inklusive weiterer Aufwen-
dungen für die Wiener Flüchtlingshilfe. Die abgebildeten Aufwendungen sind 
vor der Bund-Länder-Gegenverrechnung.

Aufwendungen in Mio. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Personen, mit denen die vom FSW geförderten Beratungs-
stellen Beratungsgespräche geführt haben. Ab 2023 inkl. der Gespräche mit 
Vertriebenen aus der Ukraine. 
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Abb. 12: Aufenthaltsstatus der Kund:innen, die „Grundversorgung für hilfs- 
und schutzbedürftige Fremde“ in Anspruch nahmen. Die Kategorie „Sonsti-
ge“ ist inkl. Ukrainer:innen.

Aufenthaltsstatus

Abb. 9: Anzahl der Kund:innen, inkl. mitwohnender Kinder, die in org. Unter-
künften wohnten. Ab 2022 ist es möglich, die Kund:innen ohne Mehrfach-
zählungen für das gesamte Jahr zu berechnen. Die hellblauen Segmente 
geben den Anteil der Frauen und Mädchen wieder.

Kund:innen in org. Unterkünften

Abb. 13: Herkunftsländer der Kund:innen, die „Grundversorgung für hilfs- 
und schutzbedürftige Fremde“ in Anspruch nahmen.

Herkunftsländer

 

Abb. 11: Anzahl der unbegleiteten minderjährigen Fremden (UMF) in der 
sozialen Dienstleistung „Organisiertes Wohnen“ 2023. Ab 2022 ist es mög-
lich, die UMF ohne Mehrfachzählungen für das gesamte Jahr zu berechnen. 
Die hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen und Mädchen wieder.

Unbegleitete Minderjährige 

Abb. 10: Anzahl der Kund:innen, inkl. mitwohnender Kinder, die in privaten 
Unterkünften wohnten. Ab 2022 ist es möglich, die Kund:innen ohne Mehr-
fachzählungen für das gesamte Jahr zu berechnen. Die hellblauen Segmente 
geben den Anteil der Frauen und Mädchen wieder.

Kund:innen in priv. Unterkünften

 

Abb. 14: Anzahl der Kund:innen im Monatsdurchschnitt, inklusive mitwoh-
nender Kinder, in der sozialen Dienstleistung „Grundversorgung für hilfs- 
und schutzbedürftige Fremde“. Die farbigen Segmente geben den Anteil der 
Frauen und Mädchen wieder.

Kund:innen im Durchschnitt
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Leistungsbericht Band 2 – Bereich Pflege und Betreuung

Anmerkungen:
(1) Es handelt sich nicht um alle Kund:innen dieser Dienstleistung, sondern ausschließlich um 
solche, die im selben Monat zusätzlich eine Leistung der Pflege erhielten. Insgesamt 1.130 
Kund:innen, die im selben Monat eine Leistung der Behindertenhilfe bezogen, sind dort an-
geführt (S. 40–41). Weiters sind 2.870 Kund:innen, die im Berichtszeitraum ausschließlich für 
„Spezielle Mobilitätshilfen und Beförderungsdienste gefördert wurden, als eigene Kund:in-
nengruppe dargestellt (S. 46–47). Schließlich wird in der Übersichtsmatrix (S. 8–9) die Anzahl 
der unterschiedlichen Kund:innen für die Dienstleistungsgruppe „Spezielle Mobilitätshilfen und 
Beförderungsdienste“ gesamt (4.540 Personen) angegeben, also ohne Doppelzählung jener 
Kund:innen, die hintereinander eine Pflege- und dann eine Behindertenhilfeleistung bzw. um-
gekehrt in verschiedenen Monaten des Berichtszeitraums erhielten.

(2) In den Tageszentren kam es zu einem moderaten Anstieg der Kund:innen und Mengen, nach-
dem diese Leistung während der COVID-19-Pandemie besonders starke Rückgänge zu verzeich-
nen hatte.

(3) Der Anstieg bei den Kund:innen ergibt sich aufgrund der kompletten Wiederaufnahme des 
Leistungsangebots nach der COVID-19-Pandemie.

Übersicht Kund:innen Soziale Dienstleistungen Personenbezogene Gruppenmerkmale

Die einzelnen Dienstleistungen zu den Gruppen in dieser Übersicht 
finden sich auf den in der grauen Randleiste angegebenen Seiten 
(siehe Verweis). 

2022

Entwicklung
von 2021 zu 
2022

2021 2022

Entwicklung
von 2021 zu 
2022

2021

nteil der Frauen
Lebensalter  
(Median der Gruppe)

Leistungsbezugsdauer 
(Median)

Anteil der Bezieher:innen 
von Pflegegeld

... von diesen: durchschnitt-
liche Pflegegeldstufe

Anteil an der 
übergeordne-
ten Gruppe

Differenz
zum Vorjahr
in %-Punkten

Anzahl 
Personen

Anzahl
Personen Einheit

Anzahl Soziale
Dienstleistungen

Anzahl Soziale
Dienstleistungen

Soziale Dienstleistungen für Kund:innen  
mit Pflege- und Betreuungsleistungen 39,6% (-9,7) 56.460 +3,6% 54.490 64,9% 81 J. 4 Mon. 80,3% 3,32

Heimhilfe 80,5% (+1,2) 22.770 +3,3% 22.050 Stunden 3.228.570 -2,3% 3.303.030 64,3% 80 J. 5 Mon. 1 J. 5 Mon. 84,0% 2,49

Hauskrankenpflege 33,0% (-3,0) 9.340 -6,7% 10.010 Stunden 1.395.710 +1,5% 1.375.600 58,5% 80 J. 2 Mon. 0 J. 8 Mon. 90,8% 3,40

Geförderte 24-Stunden-Betreuung 9,0% (-0,8) 2.550 -6,3% 2.720 76,0% 88 J. 5 Mon. 98,1% 4,25

Besuchsdienst 79,6% (-0,6) 5.190 -1,7% 5.280 Stunden 260.460 -3,0% 268.550 69,1% 80 J. 10 Mon. 1 J. 1 Mon. 91,7% 2,73

Hospiz- und Palliativversorgung 2,0% (-0,1) 1.110 -3,5% 1.150 53,8% 74 J. 10 Mon. 84,4% 3,71

Soziale Dienstleistungen für Kund:innen  
mit Pflege- und Betreuungsleistungen 39,6% (-9,7) 56.460 +3,6% 54.490 64,9% 81 J. 4 Mon. 80,3% 3,32

Spezielle Mobilitätshilfen und Beförderungsdienste 
mit einer Leistung aus Pflege und Betreuung (4) 2,0% (0,0) 1.130 +2,7% 1.100 69,5% 76 J. 8 Mon. 98,9% 3,28

Ambulante Beratungs- und Unterstützungsangebote: 
Kontinenz- und Stomaberatung sowie Psychosoziale Beratung und Therapie 
(6)

2,5% (+0,1) 1.390 +8,6% 1.280 51,8% 71 J. 2 Mon. 49,0% 3,07

Ambulante Beratungs- und Unterstützungsangebote: 
Kontinenz- und Stomaberatung sowie Psychosoziale Beratung und Therapie 2,5% (+0,1) 1.390 +8,6% 1.280 51,8% 71 J. 2 Mon. 49,0% 3,07

Ambulante Beratungs- und Unterstützungsangebote: 
Kontinenz- und Stomaberatung sowie Psychosoziale Beratung und Therapie 2,5% (+0,1) 1.390 +8,6% 1.280 51,8% 71 J. 2 Mon. 49,0% 3,07

Wohnen und Pflege 39,8% (-0,9) 22.450 +1,3% 22.170 Verrechnungstage 5.901.210 +0,7% 5.859.450 68,9% 83 J. 9 Mon. 2 J. 5 Mon. 94,7% 3,89

Besuchsdienst 79,6% (-0,6) 5.190 -1,7% 5.280 Stunden 260.460 -3,0% 268.550 69,1% 80 J. 10 Mon. 1 J. 1 Mon. 91,7% 2,73

Hauskrankenpflege 33,0% (-3,0) 9.340 -6,7% 10.010 Stunden 1.395.710 +1,5% 1.375.600 58,5% 80 J. 2 Mon. 0 J. 8 Mon. 90,8% 3,40
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Dilara ist in Wien geboren und lebt mit ihrer Mut-
ter und ihrem Bruder im 16. Bezirk. Sie macht eine 
Lehre für Bürokaufleute und besucht dazu die Be-
rufsschule. Ihre Freizeit verbringt sie meist mit 
Freundinnen, gerne tauschen sie sich über Marken-
kleidung oder aktuelle Make-up-Trends aus. Dilara 
kauft gerne in Online-Shops ein und hat dabei schon 
einmal den finanziellen Überblick verloren.

In diesem Semester absolviert Dilara den Finanz-
führerschein professional in der Berufsschule. Zwei 
Trainer:innen der FSW Schuldenberatung vermit-
teln in fünf Modulen à 2 Stunden praxisnahes Wis-
sen zum Thema Geld. Dilara lernt, was sie beachten 
muss, wenn sie in eine eigene Wohnung zieht und 
erfährt, was sie tun kann, wenn sie einmal eine Rate 
nicht pünktlich bezahlt. 

Nach dem Kurs erhält Dilara das Zertifikat Finanz-
führerschein. Dieses kann sie auch bei zukünftigen 
Bewerbungen vorlegen. Ihr erworbenes Basis-Fi-
nanzwissen teilt sie im Freundeskreis und am Ar-
beitsplatz. Für ihren geplanten Auszug aus der Fa-
milienwohnung hat sie vor Kurzem ein Sparkonto 
eröffnet.

100

Schuldenberatung

Gettyimages/Valeriy_G



Abb. 5: Anzahl der Kund:innen, die die jeweils dargestellte Leistung in diesem Jahr in Anspruch nahmen. Je größer der Kreis 
der dargestellten Leistung, desto mehr Kund:innen nahmen diese in Anspruch.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der Kund:innengruppe „Kund:innen mit Schul-
denproblematik“. Ab 2019 werden auch jene Kund:innen gezählt, die aus-
schließlich Ambulanzberatungen hatten.

Kund:innen

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Kund:innen 
mit Schuldenproblematik“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

 

Abb. 3: Anzahl der Frauen und Männer nach Lebensalter der Kund:innen-
gruppe „Kund:innen mit Schuldenproblematik“. Die hervorgehobenen Seg-
mente zeigen das Medianalter.

AltersverteilungÜberblick zur  
Kund:innengruppe
Kund:innen mit Schuldenproblematik 

Wiener:innen, die aufgrund ihrer Schulden-
problematik notwendige Ausgaben nicht mehr 
bewältigen können und dadurch in ihren je-
weiligen Entwicklungsmöglichkeiten stark 
eingeschränkt sind, erhalten bei der FSW 
Schuldenberatung fachkundige Beratung und 
Unterstützung zum Abbau ihrer Schulden. In 
besonders schwierigen Situationen begleitet 
die FSW Schuldenberatung ihre Kund:innen 
beim Privatkonkurs oder mit dem 2011 einge-
führten „Betreuten Konto“.

Zuständig ist die staatlich anerkannte Schuld-
nerberatung Wien gemeinnützige GmbH, die 
eine Tochtergesellschaft des Fonds Soziales 
Wien ist und von diesem und dem AMS Wien 
finanziert wird.

Im Anschluss an diesen Überblick sind vertie-
fende Darstellungen zu ausgewählten Leistun-
gen für diese Kund:innengruppe dargestellt.
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Abb. 7: Abweichung der bezirksspezifischen durchschnittlichen Verschuldung 
von der wienweiten Verschuldung (Median: 56.016 Euro) der Kund:innen-
gruppe „Kund:innen mit Schuldenproblematik“, die im Konkursverfahren 
sind. Blau: unter dem Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Bezirksspezifische Verschuldung

Abb. 4: Bezirksspezifische Abweichung der Nutzung in der Kund:innengruppe 
„Kund:innen mit Schuldenproblematik“ vom Wiener Durchschnitt. Die Anzahl 
der Einwohner:innen in den Bezirken wurden berücksichtigt. Blau: unter dem 
Durchschnitt. Orange: über dem Durchschnitt.

Bezirksspezifische Nutzung

Abb. 8: Wartezeit zw. Anmeldung und erstem Beratungsgespräch in Tagen 
(Median). Ab 2015 wird die Wartezeit bis zur Terminvergabe und Termin an-
gegeben. Der Anstieg 2018/2019 ist auf die Änderung der Insolvenzordnung 
2018 zurückzuführen.

Wartezeit in Tagen

 

Abb. 6: Gesamtaufwendungen für die Kund:innengruppe „Kund:innen mit 
Schuldenproblematik“. Die Schuldenberatung Wien wird vom AMS Wien mit-
finanziert. 2005 exkl. Schuldenberatung KWH, Fusion im Jahr 2006, Grün-
dung Schuldnerberatung Wien GmbH 2007.

Aufwendungen in Tsd. Euro
 

Abb. 5: Anzahl der Kund:innen, die zum ersten Mal ein Gespräch bezüglich der 
sozialen Dienstleistung „Schuldenberatung“ führen. Die hellblauen Segmente 
geben den Anteil der Frauen wieder. 
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Betreutes Konto“. 
Seit 2017 werden nur mehr jene Personen als Kund:innen gezählt, auf deren 
Konto unterjährig tatsächlich Kontobewegungen stattgefunden haben. Die 
hellblauen Segmente geben den Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Betreutes 
Konto“ nach Altersgruppen.

Altersgruppen

Betreutes Konto
Ein Dienstleistungsangebot der FSW Schulden-
beratung stellt seit 2011 das „Betreute Konto“ 
dar. Zielgruppe sind Menschen, die Schwierig-
keiten haben, Zahlungsprioritäten zu erkennen, 
und dadurch von Wohnungslosigkeit bedroht 
sind. Sie überantworten freiwillig einen Teil 
ihrer Finanzorganisation dem Betreuten Konto. 
Diese Dienstleistung wird von der Schuldnerbe-
ratung Wien – gemeinnützige GmbH erbracht. 
Deren Gesellschafter sind der Fonds Soziales 
Wien, die Arbeiterkammer Wien und die Cari-
tas der Erzdiözese Wien (Caritasverband). Für 
ein Betreutes Konto ist es irrelevant, ob jemand 
bereits ein Konto hat, kein Konto bekommt 
oder Bankschulden hat. Es wird gemeinsam ein 
Kontoplan erstellt, der die geplanten Eingänge, 
wie z.B. Lohn/Gehalt, AMS-Leistung, Familien-
beihilfe, Mindestsicherung etc., sowie die ge-
planten Abbuchungen wie Miete, Strom/Gas 
oder Fernwärme enthält. In Folge werden zwei 
getrennte Bankkonten für Einnahmen sowie 
Ausgaben eingerichtet, wobei die wichtigsten 
existenzsichernden, gemeinsam festgelegten 
Zahlungen automatisch vom Einnahmenkonto 
abgebucht werden. Bei mangelnder Kontode-
ckung erhalten die Nutzer:innen und die Be-
treuer:innen rechtzeitig eine Warnmeldung. 

Das Betreute Konto endet, wenn der:die Nut-
zer:in es nicht mehr nutzen will oder das Be-
treute Konto den Zweck der Existenzsicherung 
nicht mehr erfüllen kann (keine Zahlungsein-
gänge mehr, keine Mietzahlungen mehr, Nut-
zer:in ist nicht mehr erreichbar etc.).

 

 

Abb. 4: Aufwendungen des FSW für die soziale Dienstleistung „Betreutes 
Konto“.

Aufwendungen Euro

Abb. 2: Anzahl der Überweisungen, die von der Schuldenberatung Wien über 
ein „Betreutes Konto“ durchgeführt wurden. Ab 2021 werden nicht mehr nur 
die Eingangs-, sondern auch die Ausgangsbuchungen gezählt. Die Linie zeigt 
die durchschnittlichen Überweisungen pro Kund:in für das jeweilige Jahr an.
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Finanzbildung“ .

Kund:innen

Abb. 3: Anzahl der Kund:innen, die an Modulen für den Finanzführerschein 
teilgenommen haben, aufgeteil nach Schulform. 

Kund:innen Finanzführerschein

Finanzbildung
Das Team der FSW Finanzbildung bietet zum ei-
nen den Finanzführerschein in Polytechnischen 
Schulen (Basic) und Berufsschulen (Professio-
nal) sowie für junge Erwachsene (Advanced) 
zwischen 18 und 25 Jahren bei U25 kostenlos 
an. Die Finanzbildung bzw. der Finanzführer-
schein wird finanziert vom Fonds Soziales Wien 
mit Unterstützung der Arbeiterkammer Wien, 
in Kooperation mit der Bildungsdirektion. Der 
Finanzführerschein umfasst 5 Module zu je 2 
Unterrichtseinheiten. Die Jugendlichen entde-
cken dabei ihr Können und Gespür im Umgang 
mit dem eigenen Geld in Verbindung mit The-
men wie z. B. Einnahmen/Ausgaben, Geldüber-
blick, Konsumentenschutz, gefährliche Schul-
den, Kredit und Konto/Kontoüberzug, Wohnen 
oder Auto. Beim Finanzführerschein Advanced 
werden in 3 x 3 Stunden u. a. die Themen Woh-
nen und gefährliche Schulden, Shopping und 
Glücksspiel, aber auch Auswege aus Schulden-
fallen gemeinsam erarbeitet. Die speziell ge-
schulten Trainer:innen führen die Workshops 
vorwiegend in den jeweiligen Einrichtungen 
vor Ort durch. Damit soll eine spätere Ver-
schuldung vermieden werden. Zum Abschluss 
erhalten die Teilnehmer:innen im Rahmen 
einer Feierlichkeit unter viel Applaus ihren „Fi-
nanzführerschein“. Zum anderen werden Fi-
nanzbildungs-Workshops in Einrichtungen der 
Wohnungslosenhilfe o. Ä.  gehalten, die über 
Themenbereiche wie Geldüberblick behalten, 
gefährliche Schulden, Eintreibungsschritte, 
Wohnen, Schuldenregulierung etc. informieren.

 

Abb. 2: Anzahl der abgehaltenen Module für den Finanzführerschein und 
Workshops zur Finanzbidung. 
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Abb. 1: Anzahl der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Schuldenbera-
tung“ die Beratungsgespräche führten. Die hellblauen Segmente geben den 
Anteil der Frauen wieder.

Kund:innen

Abb. 3: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Schulden-
beratung“ nach Familienstand.

Familienstand

Schuldenberatung &
Schuldenregulierungs-
verfahren 

Die „Schuldenberatung“ umfasst die Hilfestel-
lung für in Wien wohnende Privatpersonen, die 
ihre Schuldensituation nicht allein bewältigen 
können. Zuständig ist die staatlich anerkann-
te Schuldnerberatung Wien – gemeinnützige 
GmbH. Deren Gesellschafter sind der Fonds So-
ziales Wien, die Arbeiterkammer Wien und die 
Caritas der Erzdiözese Wien (Caritasverband). 
Schwerpunkte der Beratung liegen in der In-
formation über die rechtlichen Aspekte im Zu-
sammenhang mit Schulden und in der gemein-
samen Analyse der wirtschaftlichen Situation 
sowie der Erarbeitung entsprechender Prob-
lemlösungsmöglichkeiten. Ergibt sich aus der 
oben angesprochenen wirtschaftlichen Ana-
lyse die Sinnhaftigkeit eines Privatinsolvenz-
verfahrens, so wird bei dessen Vorbereitung 
unterstützt und die Durchführung bei Gericht 
begleitet. Besteht keine Möglichkeit, ein In-
solvenzverfahren durchzuführen, ist das Ziel 
der Beratung, weitere Fehler im Umgang mit 
Geld zu vermeiden. Die Sicherung der Beglei-
chung aller existenziellen Kosten (Miete, Ener-
gie, Alimente) steht dabei im Mittelpunkt. Fi-
nanzielle Unterstützung wird nicht gewährt. 
Präventionsarbeit wird durch Möglichkeiten 
der „Budgetberatung“, „Drittschuldner:innen-
Beratung“ und Medienarbeit geleistet. Wei-
ters über Vortrags- und Vernetzungstätig-
keit sowie Service-Angebote der Homepage.

 

 

Abb. 4: Verteilung der Einkommensarten der Kund:innen der „Schuldenbe-
ratung“. Summe bezogener Einkommensarten: 15.575

Einkommensarten

Abb. 2: Verteilung der Kund:innen der sozialen Dienstleistung „Schulden-
beratung“ nach ihrem letzten Erwerbsstatus.
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Abb. 8: Anzahl der Kund:innen mit Konkursverfahren der Schuldenbera-
tung, gruppiert nach Höhe der Verschuldung. Wechsel der Gruppengröße 
ab 100.000 Euro. Das gelbe Segment zeigt die Durchschnittsverschuldung 
(Median: 62.992 Euro) der berücksichtigten Kund:innen.

Verschuldung

Abb. 5: Verteilung der genannten Verschuldungsursachen der Kund:innen 
der sozialen Dienstleistung „Schuldenberatung“. Summe der genannten Ver-
schuldungsgründe: 16.227

Verschuldungsgründe

Abb. 9: Anzahl der Beratungsgespräche in der sozialen Dienstleistung „Schul-
denberatung“, die mit Kund:innen geführt wurden. Die Linie zeigt die durch-
schnittliche Anzahl an Beratungsgesprächen pro Kund:in (ungerundet).

Beratungsgespräche

 

Abb. 7: Anzahl der Privatkonkurse, die von Kund:innen der Schuldenberatung 
nach Konsultation eröffnet wurden. Der Rückgang im Jahr 2017 ist auf eine 
Änderung der Insolvenzordnung 2018 zurückzuführen, wodurch Kund:innen 
mit ihrem Konkursverfahren bis 2018 zugewartet haben.

Eröffnete Privatkonkurse 

Abb. 6: Anzahl der Ambulanzberatungen in der sozialen Dienstleistung „Schul-
denberatung“, die mit Kund:innen geführt wurden.

Ambulanzberatungen

 

Abb. 10: Anzahl der Privatkonkurse, die von Kund:innen der Schuldenbera-
tung nach Konsultation eröffnet und von der Schuldnerberatung begleitet 
wurden. Der Rückgang im Jahr 2017 ist auf eine Änderung der Insolvenz-
ordnung 2018 zurückzuführen.

Begleitete Privatkonkurse

107

122

81

176

64

99

99

114

155

178

179

181

136

143

0 100 200 300

>200

bis 200

bis 150

bis 100

bis 90

bis 80

bis 70

bis 60

bis 50

bis 40

bis 30

bis 20

<10

2.
66

0 

2.
46

0 

2.
76

0 

2.
22

0 

1.
83

0 

2.
28

0 

2.
36

0 

1.
74

0 

1.
80

0 

1.
82

0 

1.
87

0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Eröffnete Privatkonkurse

2.
25

0 

2.
04

0 

2.
37

0 

1.
92

0 

1.
52

0 

1.
90

0 

1.
88

0 

1.
36

0 

1.
39

0 

1.
54

0 

1.
55

0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Begleitete Privatkonkurse

1.
65

0 

1.
53

0 

61
0 

30
0 

61
0 

79
0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Ambulanzberatungen

25,8%

9,3%

8,8%

8,0%

6,3%

6,2%

5,4%

4,1%

1,8%

1,8%

1,1%

21,4%

Arbeitslosigkeit

Covid-19-Pandemie

Selbstständigkeit

Trennung/Scheidung

Konsumverhalten

Unfall/Krankheit

Teuerungswelle 2022

Sonstige Gründe

Mithaften/bürgen

Wohnraum

Straffälligkeit

Keine Angabe

(-41,0)

(+9,3)

(+1,0)

(+2,0)

(-0,4)

(+0,4)

(+5,4)

(+4,0)

(-1,0)

(-1,6)

(+0,5)

(+21,4)
0% 70%

2013 2023 Diff. in %-Pkt. 

20
.3

20
 

20
.6

60
 

21
.9

60
 

19
.5

60
 

17
.9

80
 

17
.8

90
 

16
.8

40
 

18
.7

00
 

32
.2

20
 

34
.5

00
 

31
.5

00
 

2 2 2 2 2 2 2 2 3 3 3 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

durchschnittliche Leistungsinanspruchnahme



Emeka Adeyemi, 35 Jahre alt und Vater einer Toch-
ter, lebt mit seiner Frau und seinem Kind in einer 
Gemeindewohnung im Bezirk Favoriten. Nach der 
Flucht vor bewaffneten Konflikten in Nigeria erhielt 
die Familie eine Asylberechtigung in Österreich. Als 
Herr Adeyemi, der in Nigeria bereits als Pflegekraft 
gearbeitet hat, vom Pflegepersonalmangel in Wien 
erfährt, möchte er sich in diesem Bereich beruflich 
eine neue Perspektive schaffen.

Nach einem allgemeinen Informationstermin am 
FSW Bildungszentrum wird er in einem persönli-
chen Beratungsgespräch individuell und umfang-
reich über Berufs- und Fördermöglichkeiten im 
Bereich Pflege und Betreuung beraten und bei An-
trägen unterstützt. Für seine Wahl zur Heimhilfe-
ausbildung stellt er einen Förderantrag beim waff 
im Rahmen von „Jobs plus Ausbildung“ und absol-
viert im Vorfeld einen verpflichtenden Deutschkurs. 

Herr Adayemi erhält sowohl die Zusage zum Heim-
hilfe-Lehrgang als auch die des waff zur finanziellen 
Förderung während der Ausbildung und freut sich 
sehr auf seine neue, positive Lebensaussicht. Dank 
zusätzlicher Jobzusage wird es ihm danach auch 
möglich sein, selbst für seine Familie zu sorgen und 
sich evtl. auch beruflich noch weiterzuentwickeln. 

Bildungszentrum

©Gettyimages Liubomyr Vorona



Abb. 6: Anzahl der Kund:innen, die die jeweils dargestellte Leistung 2023 in Anspruch nahmen. Je größer der Kreis der dar-
gestellten Leistung, desto mehr Kund:innen nahmen diese in Anspruch.
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Abb. 2: Anzahl der Schüler:innen der GuKPS. 2020 kam es zur Umbenennung 
von Ausbildungseinrichtung für Sozial- und Gesundheitsberufe (ASGB) in 
Schule für GuKPS Schlachthausgasse und zur Gründung der GuKPS Erdberg.

Schüler:innen GuKPS

 

Abb. 4: Anzahl der Lehrgänge für Pflegeassistenzberufe an den beiden 
GuKPS des Aus- und Weiterbildungszentrums AWZ Soziales Wien GmbH.

Lehrgänge an der GuKPS

 

 

Abb. 1: Anzahl der Kund:innen im Aus- und Weiterbildungszentrum AWZ So-
ziales Wien GmbH. Mit 01.01.2022 wurde die Wiener Bildungsdrehscheibe 
an die Volkshilfe Wien übergeben.

Kund:innen

Abb. 3: Aufwendungen für das Aus- und Weiterbildungszentrum AWZ So-
ziales Wien GmbH.

Aufwendungen in Mio. Euro

Bildungszentrum
Das FSW Bildungszentrum ermöglicht Aus-, 
Fort- und Weiterbildung in Gesundheits- und So-
zialberufen und bietet Beratung und Begleitung 
bei der Planung sowie Umsetzung individueller 
Bildungswege in der Sozial- und Gesundheits-
branche an. Es umfasst unterschiedliche Ein-
richtungen: die Schulen für Gesundheits- und 
Krankenpflege (GuKPS) Erdberg und Schlacht-
hausgasse bieten Ausbildungen zur Pflegefach-
assistenz, Pflegeassistenz, Pflege mit Matura, 
dreijährige Fachschule mit Pflegevorbereitung, 
sowie Nostrifikationslehrgänge an. Die Ausbil-
dung zur Heimhilfe kann an der Ausbildungs-
einrichtung für Heimhilfe absolviert werden. Die 
Wiener Schule für Sozialberufe (WiSOZ) ist eine 
Privatschule mit Öffentlichkeitsrecht für Sozial-
betreuungsberufe mit Schwerpunkt Altenarbeit, 
Behindertenarbeit und Behindertenbegleitung. 
Die Bildungsakademie (BA) unterstützt als Bil-
dungsdienstleisterin bei der operativen Planung 
interner Fortbildungsmaßnahmen der FSW-Un-
ternehmensgruppe und führt diese durch. Wei-
ters werden berufliche Weiterbildungsmaß-
nahmen für Personen, die in der Sozial- und 
Gesundheitsbranche tätig sind, angeboten. Das 
Freiwillige Sozialjahr (FSJ) bietet jungen Men-
schen ab 17 Jahren die Möglichkeit, sich sozial zu 
engagieren und ihre Kompetenzen zu erweitern. 
Die Bildungsberatungsstelle für Pflege- und Be-
treuungsberufe informiert zu den Berufsausbil-
dungen im FSW Bildungszentrum und darüber 
hinaus. Die Koordinationsstelle Ausbildungen im 
Pflege- und Sozialbereich übernimmt als strate-
gische Einheit eine Nahtstellenfunktion unter-
schiedlicher Stakeholder in Wien.

52
0 

2.
69

0 

4.
84

0 

7.
37

0 

10
.9

90
 

10
.5

60
 

9.
95

0 

6.
98

0 

9.
50

0 

8.
02

0 

8.
62

0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

1,
4 

2,
8 

3,
3 

3,
5 

4,
8 

5,
4 

7,
1 

8,
6 

9,
4 

10
,5

 

12
,7

 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Subjektförderung weitere Förderarten

18
0 

22
0 

28
0 

28
0 

29
0 

43
0 

58
0 

88
0 

98
0 

96
0 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

6 7 9 7 10
 

15
 

20
 

31
 

36
 

36
 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23



Leistungsbericht Band 1 – Bildungszentrum 111

 

  

Abb. 7: Anzahl der Seminare, die von Teilnehmer:innen der Bildungsakade-
mie des Aus- und Weiterbildungszentrums AWZ Soziales Wien GmbH be-
sucht wurden.

Seminare der Bildungsakademie

Abb. 5: Anzahl der Teilnehmer:innen der Bildungsakademie des Aus- und 
Weiterbildungszentrums AWZ Soziales Wien GmbH.

Teilnehmer:innen Bildungsakademie

Abb. 8: Anzahl der Lehrgänge, die von Schüler:innen an der Wiener Schule 
für Sozialberufe im Aus- und Weiterbildungszentrum AWZ Soziales Wien 
GmbH besucht wurden.

Lehrgänge an der WiSOZ

 

Abb. 6: Anzahl der Schüler:innen an der Wiener Schule für Sozialberufe im 
Aus- und Weiterbildungszentrum AWZ Soziales Wien GmbH.
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Abb. 2: Anzahl der Schüler:innen der Lehrgänge „Pflege mit Matura“ an der 
GuKPS Schlachthausgasse.

Schüler:innen Pflege mit Matura

 

Abb. 4: Anzahl der Lehrgänge „Pflege mit Matura“ an der GuKPS Schlacht-
hausgasse des Aus- und Weiterbildungszentrums AWZ Soziales Wien GmbH.

Lehrgänge zur Pflege mit Matura

 

 

Abb. 1: Anzahl der Schüler:innen an der Ausbildungseinrichtung Heimhilfe 
des Aus- und Weiterbildungszentrums AWZ Soziales Wien GmbH.

Schüler:innen Heimhilfe

Abb. 3: Anzahl der Lehrgänge zur Heimhilfe an der Ausbildungseinrichtung 
Heimhilfe des Aus- und Weiterbildungszentrums AWZ Soziales Wien GmbH.

Lehrgänge zur Heimhilfe
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